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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



3

 



4

Ho fa cker, Lud wig - Be er di gungs pre dig ten
I. Am Gra be ei nes un ver mu thet schnell ab ge ru fe ‐
nen Jüng lings.
HErr JE sus Chris tus! der Du wa rest, ehe die Ber ge wa ren, und ehe die Welt
und die Er de ge schaf fen wor den – ach, wie Nichts sind wir vor Dir, wie so
gar nichts! – Auch das, was stark schei net und blü het, wie bald ist es ver ‐
welkt! Wenn der Wind dar über ge het, ken net man sei ne Stät te nicht mehr.

HErr! sie he, wir le gen hier ein jun ges, ed les Saat korn in die Er de; be wah re
es, und ru fe es her vor, wenn Dei ne gro ße Stun de ge kom men ist, Du To des-
Über win der; ru fe es zum neu en Le ben, zur Auf er ste hung der Ge rech ten. –
O! welch’ ein Tag, wenn Dei ne Stim me einst durch die Grä ber dringt, und
das Ver wes li che wird an zie hen die Un ver wes lich keit, und das Sterb li che die
Un sterb lich keit! In des sen wird ge sä et in Un eh re, aber bei Dir ist Herr lich ‐
keit. So be feh len wir die ses tod te Ge bei ne Dir, der Du Herr lich keit hast,
und bit ten Dich, Du wol lest ihm Herr lich keit ver lei hen am Ta ge der Auf er ‐
ste hung. Ja, thue es, um Dein selbst wil len! Amen.

Un er war tet schnell und un ver hofft hat der treue Gott und Schöp fer, wel ‐
chem un se re See len an ge hö ren, dem Le ben des Jüng lings, des sen Ver wes li ‐
ches wir so eben sei ner Ru he über ge ben ha ben, ein En de ge macht, und da ‐
durch die zärt lichs ten Ban de, die zwi schen dem Ver ewig ten und sei nen El ‐
tern, sei nen Groß müt tern, sei nen Ge schwis tern und An ver wand ten ge knüpft
wa ren, für die se Zeit auf ge löst. Der Ent schla fe ne war ein stil ler Jüng ling,
nicht wie so Vie le, die ih re kost ba re Ju gend zeit und Ju gend kraft dem Wil len
des Flei sches und den man cher lei Lüs ten und Spie le rei en die ses Zeit lau fes
auf op fern, son dern ein ge hor sa mer Sohn, flei ßig und treu in sei nem Be ru fe,
sei nes Va ters Freu de, und was frei lich das Haupt säch lichs te ist, er glaub te
an das Evan ge li um von dem Heil der Sün der in dem Lam me Got tes, das ge ‐
schlach tet ist für die Sün den der Welt. Man cher lei Zü ge des himm li schen
Va ters zu dem Soh ne wa ren in sei ner See le kräf tig ge wor den, was ihn vor
den, lei der! so ge wöhn li chen Lüs ten der Ju gend am bes ten be wahr te. Und
so hat ihn denn der Hei land, frü her zwar als wir Al le es ver mu the ten, aber
doch, wie wir im Glau ben ge wiß wis sen, zu rech ter Zeit aus der Angst und
den Ver füh run gen die ser Welt er lö set, und ihn, wie wir glau ben, hin über ge ‐
ret tet in das Land, wo kei ne Ver än de rung noch Wech sel des Lichts und der
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Fins ter nis mehr ist, son dern wo Der, so ges tern und heu te und der sel be blei ‐
bet in Ewig keit, JE sus Chris tus, Licht und Son ne ist, und die theu er er kauf ‐
ten Sün der als Sei ne Scha fe wei det und lei tet zu den le ben di gen Was ser ‐
brun nen, und ab wi schet al le Thrä nen von ihren Au gen.

Das letz te Ver nehm li che, das man aus dem Mun de des Ver ewig ten hör te,
was ei ne Über ga be sei nes mit dem To de kämp fen den Geis tes in die Hän de
Des sen, der in Chris to un ser Va ter sein will: „Va ter!“ – sag te er – „ich be ‐
feh le mei nen Geist in Dei ne Hän de!“ – und da mit hat er sei nen kur z en Pil ‐
ger lauf in die ser Zeit be schlos sen, und das in ihm an ge fan ge ne Werk Got tes
für den Durch gang durch’s Thal des To des, und für den Ein gang in das ewi ‐
ge und herr li che Kö nig reich des gro ßen Got tes auf das Fes tes te ver sie gelt.
Als vor et wa acht zehn hun dert Jah ren der Fürst des Le bens am Hol ze des
Flu ches für die Schul den Sei ner Brü der als ihr Bür ge ver schmach te te, und
sich Sein Le ben zum Zie le und Sein Werk sich zur Voll en dung nei ge te, und
al le Sei ne dun keln Kamp fes stun den be reits durch ge kämp fet wa ren, und
hin ter Ihm la gen – da brach Er noch in den lau ten, in das Va ter herz Got tes
ge wiß tief ein drin gen den Ruf aus, mit dem un ser Ver ewig ter sei ne ir di sche
Lauf bahn be schlos sen hat: „Va ter, ich be feh le mei nen Geist in Dei ne Hän ‐
de!“ – „und als Er das ge sagt hat te, nei ge te Er Sein Haupt und ver schied.“
Al les, was zur Ret tung und Aus füh rung Sei ner Scha fe ge sche hen soll te,
hat te der gro ße Erz hir te voll bracht; die See len al ler Sün der wa ren in Sei nem
Lei den, in Sei nem ge las se nen Gang durch die schreck lichs te Fins ter nis, und
in Sei nem Durch bruch zum Lich te ge hei ligt, und mit Sei nem Op fer voll en ‐
det. So hat te al so der treue Ho he pries ter nichts mehr zu thun, als für Sich
sel ber zu sor gen, und Sei nen Geist in die Hän de Des sen zu be feh len, von
wel chem Er aus ge gan gen war, um ei ne ewi ge Er lö sung zu er fin den für die
ge fal le ne Kre a tur – in die Hän de des Va ters.

Wenn nun ein Mensch, der im Glau ben an den Hei land ge lebt hat, und ist zu
Sei nen Scha fen ge zäh let, und auf ge schrie ben wor den in dem le ben di gen
Bu che des Lam mes, und hat emp fan gen die Sal bung des Hei li gen Geis tes,
und die Be spren gung des Blu tes Chris ti – wenn ein Sol cher da hin fäh ret aus
die sem Elen de, so darf er, wie sein Hei land, und im Glau ben an Ihn, das,
was ihm das Höchs te und Theu ers te ist, sei nen Geist, oder sich sel ber in die
Hän de des ver söhn ten Va ters be feh len, und solch’ ein Ruf rei chet hin ein in
das In wen di ge des Vor hangs, und der Va ter selbst re cket Sei ne Hand aus,
und be wah ret die er lös te See le, die Er dem Soh ne ge ge ben hat, bei ihrem
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Gan ge durch’s fins te re To des thal vor al lem Ar gen und Frem den, und ver ‐
setzt sie in die ewi gen Hüt ten, wo sie von kei ner Qual mehr an ge rüh ret
wird, son dern aus dem Va ter her zen Got tes sel ber Gna de um Gna de, Er bar ‐
mung um Er bar mung in un aus sprech li cher Fül le da hin nimmt um sonst. – O!
was ha ben doch ar me Sün der an Chris to, daß sie um Sei net wil len und in
Ihm dür fen ein gläu bi ges Ab ba! ru fen; daß ih nen der Zu gang zum Va ter her ‐
zen Got tes so herr lich ge öff net ist, daß sie selbst in der letz ten Noth, ja
wenn der Feind das Le ben ver klagt, nicht ver za gen, son dern ge trost ihren
Geist in Sei ne hel fen den und er ret ten den all mäch ti gen Hän de über ge ben
dür fen – das ist et was, das sie nur ihrem Hei lan de ver dan ken; das sind
Früch te der Er lö sung, für wel che wir erst vor dem Thro ne des Lam mes wer ‐
den rech ten und voll kom me nen Dank ab stat ten kön nen. Doch auch schon
hie nie den sei Dir Dank, Du treu er Hir te und Bi schof der Dei nen, daß Du so
se lig ver schie den, als Du all’ un se re Sün den be zahl test; da durch er warbst
Du uns Le ben und Frie den, daß Du dem Va ter die See le be fahlst. Die ses
Wort hei ßet der Gläu bi gen See len all’ in die Hän de des Va ters be feh len, und
da sind sie ja wohl, ewi ge wohl auf ge ho ben, denn es sind Va ter hän de.

Doch nicht nur in der letz ten Stun de, nein, auch in un se rem gan zen Lau fe
durch’s Thrän en thal, un ter al len Müh se lig kei ten und Trüb salen die ser Zeit,
beim tiefs ten Schmerz über den Hin gang der Uns ri gen, kurz in den pein ‐
lichs ten Ver le gen hei ten, wo kein Mensch uns we der rat hen noch hel fen
kann, hat ein Kind Got tes ei ne völ li ge, zu ver sicht li che, freu di ge und gan ze
An spra che an das Va ter herz Got tes in Chris to JE su; ja, wenn auch un ser
Geist auf das Emp find lichs te an ge grif fen und ver wun det ist, so dür fen wir
doch auch un sern durch die ge wal ti ge Hand Got tes zer schla ge n en Geist in
die Hän de Des sen be feh len, der in dem Soh ne als Va ter uns ge lie bet hat,
und Der, wo kein an de rer Trost sich mehr an legt an dem Her zen, un se res
An ge sichts Hül fe und un ser Trost sein soll. Denn nur in Ihm ist Frie de, nur
in Ihm und im Glau ben an Sei ne vä ter li che Füh rung ist Stil lung al les Kum ‐
mers, und Hei land al ler, auch der tiefs ten Wun den des Her zens; wer an ders ‐
wo als bei Ihm Trost sucht, der gräbt Brun nen da, wo kein Was ser ist; wer
aber Sein An ge sicht mit Ernst ge sucht hat, der ist noch nie mals leer von
Ihm zu rück ge gan gen.
Ob nun gleich die Leid tra gen den dies Al les gar wohl wis sen, und in ihren
vo ri gen We gen wohl schon oft er fah ren ha ben – ja, ob sie gleich schon
durch die ge gen wär ti ge Trüb sal zu dem Thro ne der er bar men den Lie be hin ‐
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ge trie ben wor den sind: so ist doch das Op fer, das der HErr von ih nen ge for ‐
dert hat, zu groß, als daß es ih nen nicht auf’s Neue soll te ge sagt wer den:
Be feh let eu ren Geist, eu ren zer schla ge n en und tief ver wun de ten Geist in die
Hän de des himm li schen Va ters, und über las set es in stil ler und kind li cher
Ge las sen heit Ihm, wie Er euch voll ends gar über eu ern Ver lust be ru hi gen
und stil len wird. Be son ders möch te ich die ses den jün ge ren, zum Theil noch
ganz in kind li cher Un schuld da hin ge hen den, zum Theil schon zu meh re rem
Nach den ken er weck ten Brü dern des Ent schla fe nen zu ru fen: Kind lein! be ‐
feh let eu ren Geist in die Hän de eu res himm li schen Va ters und Er zie hers,
und las set euch durch den Hin gang eu res äl te ren Bru ders be we gen, daß ihr
es oft und ernst lich thuet, da mit ihr durch die Ver füh run gen ei ner ar gen lü ‐
gen haf ten Welt un be fleckt hin durch kom met, und einst zu der Schaar ge ‐
sam melt wer det, wel che der Va ter im himm li schen Licht rei che dem Soh ne
ge ge ben hat, wo hin eu er Bru der euch vor an ge gan gen ist.

Es ist ein Gro ßes, das der HErr von der Hand der Hin ter blie be nen ge for dert
hat; aber Er, un ser Gott, der Sei nen Ein ge bor nen in den Tod gab, da mit Er
mit Ei nem Op fer Al le voll en de te, die da ge hei li get wer den – der wol le ih ‐
nen selbst die Kraft ver lei hen, daß sie den ge lieb ten erst ge bor nen Sohn als
ein Ihm ge hei lig tes Op fer in tie fer Wil lig keit und Beu gung un ter Sei nen
hei li gen Wil len dar brin gen. Ja, Er selbst, JE sus Chris tus, hei li ge, wei he und
rei ni ge die Ga be durch Sein einst für die Sün den der gan zen Welt ver gos se ‐
nes Blut, und brin ge sie dem Va ter dar als ei nen Ge gen stand des ewi gen Er ‐
bar mens!
O himm li scher, er bar men der Va ter! voll en de um Chris ti wil len auch an ihm
Dei nen Lie bes rath, den Du über Sün der in Dei nem Her zen trägst! Wir dan ‐
ken Dir für al les Gu te, das Du an ihm an Leib und See le in die sem ir di schen
Le ben aus Gna den er wie sen hast; daß Du ihn vor den Ver füh run gen der
Welt be wah ret, daß Du Dich an sei ner See le geof fen ba ret hast durch die
Zucht Dei nes Geis tes; daß Du ihn, wie wir im Ver trau en auf Dei ne Er bar ‐
mun gen fest glau ben, se lig hin ein ge bracht hast in das Land der Frei heit. So
über ge ben und über las sen wir ihn nun ganz und gar Dei nen treu en Hän den.
Ach! brich doch auch bei uns im mer mehr hin durch durch je de Nacht der
Sün de, wel che zwi schen Dich und uns sich drän gen will, und durch al le
Fins ter nis des Un glau bens, der uns un tüch tig macht, Dei ne hei li gen und
wei sen We ge zu ver ste hen, und zie he uns im Geis te im mer mehr zu der
ewi gen Hei math, da mit das Werk Dei ner Gna de an uns ganz und gar aus ge ‐
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führt wer de. Ja, das Werk Dei ner Hän de wol lest Du för dern an uns und an
Al len, die du er lö set hast durch Chris tum von der Sün de, an der gan zen
Welt, die Du ge lie bet hast! Amen.

II. Am Gra be ei nes durch lan ge Lei den voll en de ‐
ten jun gen Man nes.
Zum Prei se un se res Got tes, Der die Sei nen wohl züch ti get aber Sich eben
da durch auf das Herr lichs te an ih nen of fen ba ret, dür fen wir die mü de Hüt te
un se res ent schla fe nen Freun des hier auf Hoff nung der künf ti gen Auf er ste ‐
hung nie der le gen. Der har te Kampf ist nun ge en det, der Lauf ist voll en det,
die Ge dulds zeit ist vor bei der hei ße Tie gel, in wel chem sein Glau bens gold
be wäh ret wur de ist zer bro chen, sein Hof fen ist ein ge trof fen, die Er qui ‐
ckungs zeit ist ihm an ge bro chen. Ge lo bet sei der HErr, Der wie wir si cher ‐
lich glau ben dür fen, ihn se lig hin aus, hin durch, hin ein ge bracht hat zu De ‐
nen, die Sein An ge sicht schau en, wel chen Er die Thrä nen von den Au gen
wischt.
Freu de und Weh muth er greift mich, wenn ich an den Lauf und an das En de
un se res Ent schla fe nen den ke. Freu de – im Blick auf die ses Saat korn, dem
nach lan ger Un ru he und Zer rüt tung end lich die se Ru he stät te ver gönnt ist,
und das sei ne Frucht brin gen wird zu sei ner Zeit; Freu de – in der gu ten
Hoff nung, daß der er lös te, schon lan ge nach sei ner Be frei ung seuf zen de
Geist nun da heim ist bei dem HErrn, und Den sie het, den er hier nicht sa he
und doch lieb hat te; aber auch Weh muth – im Blick auf den Schmerz und
den Ver lust der Sei ni gen und al ler Der je ni gen, die ihn nä her kann ten. Und
wenn wir den Kreu zes-Lauf des Ent schla fe nen er wä gen, und daß es so sehr
durch’s Ge drän ge ging mit ihm bis in den letz ten Athem zug, und an ihm so
deut lich er füllt ward in sei nem gan zen Lau fe, was der Psal mist sagt von De ‐
nen, die den Tag der Er lö sung einst se hen: „sie ge hen hin“ – spricht er –
„und wei nen“; oder wie es der Apo stel aus drückt: „wir tra gen um al le zeit
das Ster ben des HErrn JE su an un se rem Lei be, auf daß auch das Le ben des
HErrn JE su an un se rem Lei be of fen bar wer de;“ wenn wir dies er wä gen,
soll te uns da nicht Weh muth er grei fen über den tie fen Fall der Mensch heit,
daß der himm li sche Er zie her auch Sei ne treu es ten Kin der nur durch viel
Trüb sal und man che schmerz li che Läu te rung für das Reich Got tes voll en de
kann.
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Von wel chen Grund ge dan ken ich üb ri gens hier an die sem Gra be aus ge he,
wor über ich ei gent lich re den soll, dar über darf ich mich nicht lan ge be sin ‐
nen; un ser ent schla fe ner Freund hat es mir selbst ge sagt, er hat mir auf ge ‐
tra gen, hier über das Wort zu re den, das Pau lus 1. Ti moth. 1,16. von sich
aus s prach: „mir“ – heißt es dort – „ist Barm her zig keit wi der fah ren.“ Ger ne
thue ich das, und be fol ge sei nen Auf trag; ger ne will ich hier die Barm her ‐
zig keit des HErrn prei sen, der ja al lein werth ist, daß man Ihn rüh me; ja
mei ne See le er he bet den HErrn, und mein Geist freu et sich Got tes, un sers
Hei lan des, Ihm will ich lob sin gen, ich will Sei ne Gü te ver kün di gen, ich will
Sei ne löb li chen Tha ten prei sen; Er, der barm her zig ist und ge recht und treu,
Er soll von uns hier im Stau be er ho ben wer den, das ist un se re Pflicht, das
ist der Sinn des Geis tes, des sen Hüt te hier nie der ge legt ist; wenn er es ver ‐
neh men kann, so wird er im obe ren Rei che des Lich tes in die sen Preis sei ‐
nes Got tes auch mit uns ein stim men.

Barm her zig keit ist un se rem voll en de ten Mit bru der wi der fah ren in sei nem
29jäh ri gen Lau fe durch die ses ar me Le ben, von Kin des bei nen an bis in sei ‐
ne letz te Le bens stun de, von Tag zu Tag, von ei nem Mor gen zum an dern,
von ei nem Abend zum an dern, von ei ner Le bens stu fe zu der an dern – lau ter
Barm her zig keit, und er hat es auch wohl er kannt und ge rühmt, daß er nicht
werth sei al ler Treue und Barm her zig keit, wel che der HErr an ihm gethan
ha be. Dar über sei der HErr hoch ge lo bet! Wie viel gött li che Durch hül fe im
Äu ße r li chen hat er nicht er fah ren! In kränk li chen Um stän den, un ter der Ge ‐
stalt des Kreu zes, in den al ler hand Nö then des Le bens, da las sen sich ja Er ‐
fah run gen ma chen von dem treu en und lie be vol len Her zen un se res Got tes,
die man nach her um kei nen Preis mehr her gä be; auf dem We ge durch die
Wüs te hat der HErr Sich an den Is ra e li ten geof fen ba ret als ihren Gott, in
Sei ner über schwäng li chen Kraft und Gna de. Und sol che Er fah run gen hat
der Ent schla fe ne auf sei nem We ge durch die Wüs te die ses Le bens auch ma ‐
chen dür fen, sie ha ben sei nen Glau ben ge stärkt und sei nen Hoff nungs blick
auf das Zu künf ti ge er wei tert; ja! der HErr ist barm her zig! Ge lo bet sei Er!
Es hat dem Va ter ge fal len, durch Sei nen Geist an das Herz un se res ent schla ‐
fe nen Freun des schon in frü her Kind heit an zu klop fen, und durch Sei ne Zü ‐
ge ihn zu der Ge mein schaft mit dem Soh ne zu lo cken; Er hat ihn schon in
sei nen Kna ben-Jah ren, wel che für An de re im ju gend li chen Leicht sin ne und
im Träu me vor über strei chen, in schwe re Lei dens schu len ge führt, und durch
an hal ten de Schwäch lich keit und Kränk lich keit des Kör pers den auf stre ben ‐
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den Sinn zur Stil le und Ge duld her ab ge bo gen. Ge lo bet sei der HErr für die ‐
se gro ße Barm her zig keit! Und als Sa tan sich mel de te, und durch Be trug der
Sün de das im Jüng ling an ge fan ge nen Werk zer stö ren woll te, da hat der gu te
Hir te ge wacht, dem Ent schla fe nen die Ge fahr ge zeigt, und ihm Kraft ge ge ‐
ben, der sel ben zu ent rin nen, und den Ar gen zu über win den durch des Lam ‐
mes Blut; Er hat ihm ei nen Sinn ge schenkt, Al les für ge ring zu ach ten ge ‐
gen der über schwäng li chen Er kennt nis JE su Chris ti, sei nes HErrn, und dar ‐
nach zu trach ten, daß er, sei es durch was es sei, sei ne See le als Aus beu te
davon tra ge. „Lie ber noch durch sie ben Tie gel, als mein Lamm von dir ent ‐
führt“; das hat Er ihm oft in den Mund ge legt durch Sei nen Geist. „Gnä dig
ist der HErr! ge dul dig und von gro ßer Gü te! Wie sich ein Va ter über Kin der
er bar met, so er bar met Er sich über die, so Ihn fürch ten!“

Mir ist Barm her zig keit wi der fah ren! dies woll te der Ent schla fe ne frei lich
haupt säch lich in der Ab sicht rüh men, daß Gott ihn als Sün der, als gro ßen
Sün der in Chris to an ge nom men, und ihm al le sei ne Schul den ge schenkt ha ‐
be. Und wirk lich ist die ses auch für Je den, der weiß, was Sün der-sein heißt,
das größ te Wun der der Barm her zig keit. Gott hat un se rem Freun de die Au ‐
gen ge öff net, daß er in das Grund ver der ben sei nes Her zens, und in sei ne
gro ße Ver schul dung vor sei nem HErrn hin ein bli cken durf te, und als er zu
Ihm rief in sei ner Noth, so hat Er ge ant wor tet, und den Ab grund Sei ne Gna ‐
de in der blu ti gen Ver süh nung vor ihm auf ge schlos sen; Er hat ihn ei nen fes ‐
ten und ge wis sen Grund fin den las sen für sei ne See le, ei nen Grund, den
nicht die täg li che Er fah rung des in wen di gen Ver der bens, nicht sei ne letz te
Krank heit, nicht ei ne ge rau me Zeit, wo er oh ne in ne re fühl ba re Er qui ckung
blieb, nicht der An blick des To des um sto ßen konn te; es ward ihm die Gna ‐
de ge ge ben, sol ches Al les ru hig und ge las sen über sich hin rau schen zu las ‐
sen, und sei ne Hoff nung lau ter lich auf die Gna de zu set zen, die ihm der
Hei land durch Sein schwe res Bü ßen er wor ben hat te.
Frei lich war sein Lauf ein Lei dens lauf; sein Weg ver eng te sich je mehr und
mehr, gro ße Prü fun gen gin gen über ihn in den letz ten Jah ren, Mo na ten und
Wo chen; aber Der, so ihm das Al les auf leg te, gab auch Kraft zum Tra gen,
aus har ren de Kraft im Blick auf das himm li sche Klein od, und auf Den, so
uns vor an ge gan gen ist durch die Lei den die ser Zeit zur Herr lich keit, und
Dem Al le, die Ihm an ge hö ren, nach fol gen müs sen, auf JE sum Chris tum.
Und ist nicht durch die se Lei den der Sinn des Ent schla fe nen je mehr und
mehr in die gött li che Ge las sen heit hin ein ge führt, ist nicht da durch sein Au ‐
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ge im mer hel ler him mel wärts ge rich tet, und von der ver gäng li chen Welt ab ‐
ge zo gen wor den? Ist ihm nicht un ter dem Lei den der Reicht hum der Gü te
Got tes auch im Äu ße ren auf ge deckt wor den, daß er Al les für un ver dien te
Gna de an se hen, und auch für das dan ken lern te, was der hoch müthi ge Sün ‐
der oh ne viel Um stän de als Schul dig keit hin nimmt? Ist nicht da durch sein
Geist im mer mehr ge de müthigt, und je mehr und mehr zu der se li gen Geis ‐
tes ar muth her ab ge bracht wor den, wel cher der Hei land das Him mel reich zu ‐
spricht? Ja! „der HErr un ser Gott, ist oft ein ver bor ge ner Gott, Sei ne We ge
sind un aus for sch lich, aber al le zeit herr lich; Sein Werk kann Nie mand hin ‐
dern, Sei ne Ar beit darf nicht ruh’n, wenn Er, was Sei nen Kin dern er sprieß ‐
lich ist, will thun.“

Und was soll ich sa gen von den man nig fal ti gen Stär kun gen auf dem We ge!
was soll ich sa gen von der Tau fe in frü her Kind heit! von dem oft ma li gen
Ge nuß des Abend mah les! was soll ich sa gen von den vie len Stär kun gen
durch’s Wort Got tes! was von dem ge seg ne ten Um gang mit christ li chen
Freun den! was soll ich sa gen von der end li chen Er lö sung von al lem Ue bel,
von dem stil len Ab bre chen der Hüt te, von dem fried li chen Hin gang aus die ‐
ser Zeit! von dem se li gen Ein gang in das himm li sche Va ter land durch den
Glau ben an den Sohn Got tes! was davon, daß nun der gan ze Kampf ge en det
ist, und die Lei den die ser Zeit in’s Licht der Ewig keit ver schlun gen sind?
Ach! wenn un ser ent schla fe ner Freund hier stün de, er wür de über die ses Al ‐
les die Gna de rüh men, und hier in Ab sicht auf al le die se Wohl tha ten spre ‐
chen: „mir ist Barm her zig keit wi der fah ren!“ denn dies war sein gan zer
Sinn. Denn ist die ses Al les sein Ver dienst? Ist es ei ne Fol ge sei ner Wür dig ‐
keit? Nein! Gna de ist es, lau ter Gna de! Aus Gna den hat der HErr Al les
wohl ge macht.
Ja wohl ge macht durch’s gan ze Le ben,
Recht wohl in sei ner To des pein!
Sein müt te r li ches Tra gen, He ben
Bracht’ ihn her aus, hin durch, hin ein.
Her aus, aus die ser Er de Lüs ten,
Hin durch, durch die Ver su chungs wüs ten,
Hin ein in’s schö ne Ka na an;
Da er in je nen Le bens au en
Kann JE sum Chris tum sel ber schau en,
Der gro ße Ding’ an ihm gethan.
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O lie be Brü der und Schwes tern! Es ist doch et was, wenn man sich dem
Hei land ganz er gibt; es ist et was, wenn man Al les dar an setzt, ein Ei gent ‐
hum JE su zu wer den, und ein le ben di ges Glied an Sei nem Lei be. Ge he es
auch nicht durch lau ter We ge, die dem Flei sche an ge nehm sind, drü cke
auch die Last, die auf dem Rü cken liegt, ent stel le auch die Lar ve des Kreu ‐
zes, ge he es auch durch man ches Ge drän ge von au ßen und in nen in der
Nach fol ge JE su, was ist es doch zu letzt! Schauet an die Be loh nung! Wenn
die kur z en Trau er stun den in sie gen der Ge duld hin un ter ge flos sen sind,
wenn der be schwer li che Kreu zes block ei ne kur ze Zeit ge schleppt war, und
der HErr spannt Sei nen mü den Kämp fer aus dem Joch, ach! was ist dann
das Lei den die ser Zeit! was ist Al les ge gen den Tag der Ewig keit, der
schmerz- und ge räusch los an bricht! was ist Al les nur ge gen das ein zi ge
Wort, das wir auf den Grä bern De rer, die dem HErrn JE su an ge hö ren, laut
rüh men und spre chen dür fen: „es wird ge sä et in Un eh re, und wird auf er ste ‐
hen in Herr lich keit, es wird ge sä et in Schwach heit, und wird auf er ste hen in
Kraft, gleich wie wir ge tra gen ha ben das Bild des Ir di schen (Adams), so
wer den wir auch tra gen das Bild des Himm li schen (Chris ti).“

Was hier krän kelt, seufz’t und fleht,
Wir dort frisch und herr lich ge hen,
Ir disch wird’ ich aus ge sä et,
Himm lisch wird’ ich auf er ste hen,
und die Schwach heit um und an
Wird von uns sein ab ge than.
Da mit wol let ihr euch un ter ein an der trös ten, lie be Leid tra gen den! Ihr habt
frei lich viel ver lo ren, es ist ein pries ter lich Herz, ein rech tes Kin des- und
Bru der-Herz aus eu rer Fa mi lie ge wi chen. Aber wis set, daß, so wir in Chris ‐
tum ge wur zelt wer den, und an Chris to blei ben, wir mit Al len De nen, so in
Ihm ent schla fen sind, in wah rer, we sent li cher Ge mein schaft blei ben, denn
wir sind dann Al le Ei nes Haup tes Glie der. O! möch te der tiefs te Wunsch,
das brüns tigs te Ge bet des Voll en de ten er füllt wer den, und kei nes, ja kei nes
von den Sei ni gen da hin ten blei ben, möch ten den be trüb ten El tern die drei
Kin der, die noch um sie sind, reich lich das er set zen, was sie an dem Ent ‐
schla fe nen ge habt ha ben, möch ten sie sich einst Al le wie der fin den vor dem
Thro ne des Hei lan des, und neue, fes te re, in ni ge re, blei ben de re Ban de ge ‐
knüpft wer den für die un er mes se nen Ewig kei ten.
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Das kannst aber nur Du voll füh ren, gro ßer Bi schof und Hir te Dei ner Scha ‐
fe, vor Dem sich al le Kniee beu gen sol len, und vor Dem wir uns auch hier
im Geis te in den Staub beu gen. Du al lein kannst Wun de, die Dei ne Weis heit
und Lie be schlug, auch wie der hei len; Du al lein kannst den Glau ben an fan ‐
gen und voll en den; Du al lein kannst in uns den Sinn er we cken, daß wir
nach dem trach ten, das oben ist, und ver ges sen, was da hin ten ist; Du al lein
kannst es ma chen, daß wir am En de un se rer Lauf bahn, ja in den tie fen
Ewig kei ten Dei ne Barm her zig keit rüh men kön nen. O! Du Kö nig der Ewig ‐
kei ten! bli cke her nie der auf uns zu die ser Stun de, und schaf fe in uns, schaf ‐
fe na ment lich in den Her zen der Leid tra gen den, was vor Dir ge fäl lig ist.
Gib, daß Kei nes, ach! ja Kei nes, da hin ten blei be;

Heb’ uns aus dem Staub der Sün den,
Wirf die Schlan gen brut hin aus,
Laß’ die Kin der Frei heit fin den,
Frei heit in des Va ters Haus.
Wir müs sen Dir auch un sern in nigs ten Dank dar brin gen für Al les, was Du
an dem Ent schla fe nen wäh rend sei nes Pil ger lau fes gethan hast. Wir dan ken
Dir, daß Du ihn er weckt, und zu dem Le ben, das aus Dir ist, ge bracht hast;
wir dan ken Dir da für, daß Du ihn be wah ret hast im Glau ben an Dich durch
Dei ne Got tes macht bis an’s En de; wir dan ken Dir für sei ne se li ge Auf lö ‐
sung; wir dan ken Dir für so viel Lab sal und Er qui ckung auf dem We ge, für
so viel Treue und Ge duld, für so vie le Pro ben Dei ner Lang muth; wir dan ‐
ken Dir für al le Freu den und Lei den auf sei nem We ge, für al le Thrä nen, die
er ge wei net hat, für die aus har ren de Ge duld, die Du ihm ge schen ket hast
wäh rend der Last und Hit ze des Ta ges, und in sei ner letz ten Krank heit und
Noth! Für Al les sei Dir, o Lamm! der Dank zu Dei nen Fü ßen nie der ge legt.
Du hast Barm her zig keit an ihm gethan, dar über wird er Dich jetzt lo ben,
wir lo ben Dich auch dar über! Thue auch Barm her zig keit an uns fort und
fort, und wer de nicht mü de mit uns, wie Du nicht mü de ge wor den bist mit
ihm, bis an’s Grab. Wir ar men Sün der bit ten, Du wol lest uns mit die sem
dei nem Jün ger in ewi ger Ge mein schaft er hal ten, und auch uns der einst von
un se rer Ar beit aus ru hen las sen an Dei nen Wun den! Er hör’ uns, lie ber HErr
und Hei land! Amen.

III. Am Gra be ei nes in der Schu le dunk ler Füh ‐
run gen voll en de ten jun gen Man nes.
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„Eh re sei Dem, der da ist die Auf er ste hung und das Le ben! Er war todt; und
sie he, Er ist le ben dig von Ewig keit zu Ewig keit; und wer an Ihn glau bet,
der wird le ben, ob er gleich stür be. Ihm sei Eh re in der Ge mei ne, die auf
Ihn war tet und die um Ihn her ist, von Ewig keit zu Ewig keit.“ Amen.

„Sie he, ich will dir dei ner Au gen Lust neh men, aber du sollst nicht kla gen,
noch wei nen, noch ei ne Thrä ne las sen.“ Dies war das Wort des HErrn an
den Pro phe ten Eze chiel (Kap. 24,16.), als Er ihm sein Weib ster ben ließ,
und es ist mir, als ob Der, wel cher so zu dem Pro phe ten sprach, auch den
leid tra gen den El tern, Ge schwis tern, Ver wand ten und Freun den hier an die ‐
sem Gra be zu rie fe: „ihr sollt nicht kla gen, noch wei nen, noch ei ne Thrä ne
las sen.“ Auf der ei nen Sei te ist es frei lich für Al le, wel che un sern ent schla ‐
fe nen Freund nä her kann ten, sehr schmerz haft, daß die se lie ben de, treue
und auf rich ti ge See le so ge schwind soll aus un se rer Mit te hin weg ge nom ‐
men sein; auf der an dern Sei te aber kön nen wir dem HErrn nur dan ken, daß
Er un sern ent schla fe nen Freund aus al ler Noth Lei bes und der See len er lö ‐
set, von al len Ban den be frei et, und mit gro ßer Gna de heim ge füh ret hat aus
die sem Schau plat ze des Jam mers und der Zer rüt tung der Frie dens hüt ten,
wo kei ne Thrä ne mehr flie ßet, und kei ne An fech tung die Er lö se ten JE su
Chris ti mehr pla get. oder soll ten wir uns nicht mit tie fer Beu gung vor dem
HErrn freu en, daß der ver scheuch te und ge ängs te te Vo gel nun end lich ein ‐
mal ein Haus ge fun den hat, und die Schwal be ihr Nest, näm lich Dei ne Al tä ‐
re, HErr Ze ba oth, mein Kö nig und mein Gott? (Ps. 84). Ja, Lob, Preis und
An be tung sei dem gro ßen Ho hen pries ter und Erst ge bor nen un ter sei nen
Brü dern, der über un serm Ent schla fe nen auch in Zei ten der tiefs ten An fech ‐
tung so treu ge wal tet und ge wacht, und sein er kauf tes Ei gent hum so über
al les Bit ten und Ver ste hen glü ck lich hin durch- und se lig hin ein ge bracht zu
den Scha fen, die der Furcht ent rückt sind!
„Sie he! der Hü ter Is ra els schläft und schlum mert nicht.“ Oft scheint es zwar
un se rem kurz sich ti gen Au ge und blö den oder un gläu bi gen Her zen, als ob
Er schla fe und un ser Noth ge schrei nicht hö re, aber Er schläft und schlum ‐
mert nicht; Er läs set die nicht zu Schan den wer den, die auf Ihn har ren und
auf Sei ne Gü te ih re Zu ver sicht set zen.

Dies ha ben noch Al le er fah ren, die da im Glau ben durch das Jam mer thal
ge gan gen sind; wenn sie ge nug sam ge prüft und be wäh ret wa ren durch das
Feu er der Trüb sal, so hat Er sich ih nen geof fen ba ret als Den, der da hel fen
kann, und hilft; ihr Licht ist in Fins ter nis auf ge gan gen, und ihr Dun kel ist
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ge wor den wie der Mit tag. So hat Er die Pa tri ar chen ge füh ret und die Vä ter
des Al ten Bun des, die da glau ben muß ten, da sie Nichts, oft we ni ger als
Nichts, sa hen, aber sie ha ben über wun den durch den Glau ben, und, ob sie
wohl die Ver hei ßung nicht emp fin gen, doch Zeug nis über kom men, daß
kom men wer de aus Zi on, der da er lö se, und wer de nicht aus blei ben. So ha ‐
ben die Apo stel des HErrn ihren Lauf im Glau ben voll en det und nicht im
Schau en, und sind hin ge gan gen, und ha ben un ter Thrä nen ihren Sa men aus ‐
ge streu et, und ha ben auf Den ih re Hoff nung ge setzt, der al lein Ge dei hen ge ‐
ben kann, und der HErr hat ihren Glau ben nicht be schämt. So ist JE sus
Chris tus, der HErr, der Vor läu fer auf dem dun keln Glau bens we ge, auch
durch Hof fen und Har ren ein ge gan gen zu Sei ner Herr lich keit, und hat, da es
schien, Er ar bei te ver geb lich, und brin ge Sei ne Kraft um sonst und un nütz
zu, doch auf den Va ter ge se hen, der Ihm das Werk be foh len hat te, und hat
den Kelch ge trun ken. Er ist aber aus der Angst und dem Ge rich te ge nom ‐
men, wer will nun Sei nes Le bens Län ge aus re den? Er hat die Star ken zum
Rau be, und die Kin der wer den ihm ge bo ren wie der Thau aus der Mor gen ‐
rö the.

„Wir ha ben ei nen Gott, der da hilft, und ei nen HErrn HErrn, der vom To de
er ret tet.“ Wo Men schen macht und Men schen kunst auf hö ren, und das Au ge
um und um kei nen Strahl der Hoff nung mehr im Sicht ba ren er bli cket, da
fängt Sei ne Hül fe an, und Er mit Sei ner all mäch ti gen Hand greift dar ein;
„Er spricht, so ge schie het es, ER ge bie tet, so ste het es da.“ Dies ha ben die
Leid tra gen den deut lich und herr lich er fah ren. Denn ob gleich es be son ders
für El tern her zen et was sehr Emp find li ches ist, ge lieb te Kin der, an wel chen
sie ih re Lust ha ben, durch den Tod hin weg ge ris sen zu se hen, so hat doch
ge ra de in dem Heim gan ge des Ent schla fe nen sich ih nen die er bar men de
Hand Got tes, un se res Hei lan des, auf ei ne gro ße und au gen schein li che Wei ‐
se geof fen ba ret. Zu der Zeit, da sie es am we nigs ten er war ten, und für die
zeit li che Ge ne sung ihres Ent schla fe nen be sorgt und im mer be sorg ter wa ren,
hat der HErr mit scho nen der, zärt li cher Hand die Ban de des To des lei bes ge ‐
löst, und un se ren Freund zur ewi gen Ge ne sung in das Reich des Lichts und
der Wahr heit ein ge führt, wo kei ne Täu schung mehr ist, son dern die Scha fe
JE su Chris ti von An ge sicht zu An ge sicht schau en, und ge tränkt vom Stro ‐
me des le ben di gen Was sers von ei ner Klar heit in die an de re ver klä ret wer ‐
den.
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Sie he! der Hü ter Is ra els schläft und schlum mert nicht. Ach! in Zei ten der
Angst und der Trüb sal, na ment lich in Zei ten der geist li chen An fech tung, da
wird der Glau be, oft klein und schwach, und im mer klei ner und im mer
schwä cher, oft nur ein Docht, das in dem tiefs ten Her zens grun de glim met,
und sich im ver bor ge nen, un be wuß ten Seuf zern nach dem HErrn äu ßert.
Aber, was von Gott ge pflan zet ist, das kann nicht so bald un ter ge hen, und,
ob al le Teu fel es zu ver nich ten trach te ten, es ge lin get ih nen nicht so bald;
denn der HErr weiß die Sei nen ih re Bei la ge zu be wah ren, Er pfle get das
gött li che Saat korn im Ver bor ge nen, und er hält es. Und wenn die Stun de ge ‐
kom men ist, so füh ret Er die Sei nen aus, hin aus aus dem Ge wir re des Le ‐
bens und der Angst die ser Zeit, Er er lö set die Ge fan ge nen Zi ons, und wenn
sie auch mit tau send Ket ten ge fes selt wä ren; denn „Sei ne Scha fe kann Ihm
Nie mand aus Sei ner all mäch ti gen Hand rei ßen, Er ken net sie mit Na men, in
Sei ne Hän de hat Er sie ge zeich net“, und Er – Er hat ja die Schlüs sel der
Höl le und des To des.

Die se Sei ne über schwäng li che Treue hat un ser ent schla fe ner Freund reich ‐
lich er fah ren, und er wird jetzt im Lich te der Ewig kei ten, Ihn, den Wun der ‐
ba ren, aber ewig Lie ben den dar über mit un aus sprech li chen prei sen. Der
HErr, der gu te Hir te, hat über ihm ge wal tet und ge wacht, und ihn auch, so
lan ge er der dich tes ten Fins ter nis an heim ge fal len schien, nicht ge las sen,
son dern mit Mut ter treue, ja mit mehr als Mut ter treue, den Glau bens fun ken,
der in den Ent schla fe nen ge legt war, un ter hal ten und vor dem Er sti cken be ‐
wahrt. Und da die Zeit er fül let war, so hat Er die Ge walt der Fins ter nis ganz
und gar zer bro chen, und den Ge fan ge nen aus dem Ge fäng nis ge füh ret.
O wie bald kann Er es ma chen,
Daß mit La chen
Un ser Mund ge fül let sei!
Er kann durch des To des Thü ren
Träu mend füh ren,
Und macht uns auf ein mal frei.

Dies Letz te re ist wört lich an un se rem Se li gen in Er fül lung ge gan gen; träu ‐
mend hat ihn der HErr durch des To des Thü ren ge führt, und ihn sanft da hin
fah ren las sen aus die sem Elen de zum Mor gen des herr li chen Ta ges, des sen
Son ne das Lamm sel ber ist; un ser er lös ter Freund hat den Tod nicht ge se ‐
hen.
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„Höl le! wo ist nun dein Sieg! Sie he, es hat über wun den der Lö we aus dem
Ge schlech te Ju da, und wer mag Ihm wi der ste hen, wer mag mit Ihm strei ‐
ten!“ Durch Sei ne mensch li che Ge burt, durch die Müh se lig kei ten Sei nes
Le bens, durch al le Be küm mer nis se und Angst Sei ner See le, durch Sei nen
To des kampf und blu ti gen Schweiß, durch al le Pla gen und Schmer zen, die
Er er dul de te, durch Sei ne hei li gen Wun den, durch Sein theu res Blut, durch
Sei nen Tod am Kreu ze, durch Sei ne sieg rei che Auf er ste hung und Him mel ‐
fahrt, durch Sein Sit zen zur Rech ten Got tes, durch Sein gan zes theu res Ver ‐
dienst und schwe ren Lauf zur Herr lich keit hat Er ge siegt, und das Ge fäng ‐
nis ge fan gen ge führt, und Sei ne Scha fe er lö set aus der Ge walt der Sün de,
des Teu fels, des To des und der Höl le.

„Das Lamm, das er wür get ist“, das rüh men wir auch hier an die sem Gra be,
„hat ge siegt, und ist wür dig zu neh men Kraft und Reicht hum, und Weis heit
und Stär ke und Eh re und Preis und Lob.“ Was wir aber hier von die sem Sie ‐
ge er bli cken, das sind nur schwa che An klän ge und Ah nun gen des gro ßen
Tri umph-Ta ges, des Ta ges der Er lö sung, wo uns wie den Träu men den sein
wird, wenn nach lan ger Thrä nen-Zeit das Tri um ph lied der Har fen-Spie ler
er tönt, und man vom Sie ge singt in den Hüt ten der Ge rech ten, in ihren ewi ‐
gen Hüt ten. Ja, lie be Mit-Pil grim me, das wis sen wir, das glau ben wir, das
rüh men, das er fah ren wir, daß ei ne Zeit kommt, wo kei ne Angst mehr ist,
und kei ne Thrä ne mehr ge weint wird, und kein Seuf zer mehr auf steigt aus
dem Her zen der Er lös ten JE su Chris ti, son dern wo ih re Schmer zen und al ler
Druck und al le Pla ge die ser Zeit wer den ver schlun gen sein in das Le ben JE ‐
su Chris ti, das dann in Sei ner Herr lich keit of fen bar wor den ist.
Was hier krän kelt, seufzt und fleht,
Wird dort frisch und herr lich geh’n;
Ir disch wird es aus ge sä’t,
Himm lisch wird es auf er steh’n,
Und die Schwach heit um und an
Wird von uns sein ab ge than.

In die ser gro ßen Hoff nung über ge ben wir nun auch die ses Saat korn der Er ‐
de auf den gro ßen Tag der Auf er ste hung, mit der Bit te, der HErr wol le es zu
sei ner Zeit neu her vor grü nen las sen im Früh lings-Schmu cke des neu en Le ‐
bens, das Er aus Sei ner gött li chen Le bens fül le mit t hei let.
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Und so wen den wir uns denn zu Dir, HErr JE su, um Dir noch ein mal un sern
herz li chen und ewi gen Dank dar zu brin gen für al le Dei ne Treue und un aus ‐
sprech li che Lie be, die Du an dem Ent schla fe nen geof fen ba ret; daß Du ihn
als Dein Schäf lein ge füh ret, und recht ge lei tet, und end lich er lö set hast aus
gro ßer Trüb sal. Du, HErr, hast noch nie et was ver se hen in al lem Dei nem
Thun. Ach, stär ke und be fes ti ge die sen Glau ben uns auch hier an die sem
Gra be, da mit wir wie der hin ge hen, und was uns noch drü cket und pla get,
ge dul dig auf uns neh men, und es Dir nach tra gen, bis der fro he Tag er ‐
scheint, da Du uns von al lem Ue bel er lö sen und aus füh ren kannst aus dem
Dienst-Hau fe in Dein himm li sches Ka na an.

Herz, das über wun den hat,
Gib uns Ar men auch die Gnad’,
Daß wir hier für und für,
Durch Dein Blut ge stär ket, sie gen stets in Dir.
Wann Du wirst auf Zi on steh’n,
Müs se man uns (und den Ent schla fe nen) um Dich seh’n,
Oh ne Pein, weiß und rein,
Da Du wirst, o Lamm, uns Licht und Tem pel sein!

Amen!

IV. Am Gra be ei ner gläu bi gen Gat tin und Mut ter.
Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne,
In der stil len Ein sam keit!
Ru het, bis der HErr er schei ne,
Der euch dann zu Sei ner Freud’
Ru fen wird aus eu ren Grüf ten
In die frei en Him mels-Lüs ten.
Ja! ru het wohl und sanft, ihr mü den Ge bei ne! Ihr habt der Ru he oft und lan ‐
ge ent behrt. Durch vie le Ar beit und Lei den seid ihr ja recht ab ge mat tet und
der Ru he recht be dürf tig ge wor den. Ru het nun aus, oh ne daß ein Schmerz
euch stö re, bis auf den gro ßen mor gen, da ihr durch die Kraft des Erz hir ten
sol let her vor bre chen zum neu en Le ben! Ru he auch du, so lan ge ge drück ter
Geist, von dei nen man cher lei Las ten aus in der Frei heit der Kin der Got tes,
nach wel cher du so oft ge seuf zet hat, zu wel cher du nun, wie wir im Blick
auf das ewi ge Er bar men Got tes hof fen, hin durch ge drun gen bist; de ren al le
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Die je ni gen froh wer den, die hie nie den an den Sohn Got tes ge glaubt ha ben.
o un be schreib li che Gna de! un er gründ li cher Reicht hum gött li cher Frie dens-
Ge dan ken über ein ver sun ke nes, ver lo re nes Ge schlecht, daß ar me Sün der
durch den Glau ben an JE sum kön nen aus al len Ban den ih rer Ge fan gen ‐
schaft er löst, und zur Himm li schen Frei heit hin durch ge bracht wer den! Gro ‐
ße Gna de über uns, daß wir auch hier nicht ver za gen dür fen, son dern wis ‐
sen, daß es da bei bleibt, was die Schrift sagt: „Se lig sind die Tod ten, die in
dem HErrn ster ben, von nun an; ja der Geist spricht, daß sie ru hen von ih rer
Ar beit.“

Lie be Leid tra gen de! Es wür de ge gen den Sinn der Ent schla fe nen sein, und
sich nicht zie men, wenn ich hier an ihrem Gra be das Gu te, das An de re an
ihr schätz ten, rüh men woll te! im Ge gent heil hat sie es aus drü ck lich ver ‐
langt, daß von Gna de und Barm her zig keit mö ge hier ge spro chen, und der
HErr ge prie sen wer den, der durch ihr gan zes Le ben Gro ßes an ihr gethan
ha be, so un wür dig sie Sei ner un zäh li gen Wohl tha ten ge we sen sei. Und das
ist auch der Sinn, der sich für Sün der, die zu gleich Kin der Got tes sind, am
bes ten schickt, daß sie auf hö ren, et was Gu tes von sich zu wis sen, als aus
sich, und daß ihr Mund voll wird von der Er bar mung Des sen, der ihren in ‐
ne ren und äu ße ren Gang ge ord net, und mit über flie ßen der, über al le Sün den
weit hin aus ge hen der Gna de sich ih rer an ge nom men hat. So weiß man we ‐
nig oder nichts von sich sel ber zu rüh men, viel mehr möch te das Herz aus
Scham und Beu gung vor dem An ge sich te sei nes Er bar mers zer flie ßen. Und
welch’ ein Lob des HErrn wird in der se li gen Ewig keit aus der Tie fe ei nes
sol chen ge de müthig ten Geis tes her vor bre chen, wenn ihm die Lie be sei nes
Got tes noch deut li cher in die Au gen tritt, und er nun Al les in der Klar heit
über schau en darf, was ihm auf Er den noch dun kel und räth sel haft war. Dar ‐
um wol len wir auch hier von der Gna de Got tes re den, und das Lob des
HErrn ver kün di gen, der bis in die letz te Le bens stun de Gro ßes an un se rer
Ent schla fe nen gethan ha. Dies ist ja oh ne dem das lieb lichs te Ge schäft hie ‐
nie den, das Sün der ver rich ten kön nen, wenn sie den Na men des HErrn lob ‐
sin gen und im Stau be die Eh re ge ben; ein Ge schäft, das hie nie den im Lan de
der Fremd ling s chaft an ge fan gen, und dort in der Hei math lau ter und herr li ‐
cher, und mit noch mehr Beu gung und In brunst des Geis tes fort ge setzt wird
von De nen, die sich er ret ten lie ßen zum ewi gen Le ben.
Ge prie sen und ge lo bet sei der HErr für al le Barm her zig keit und Treue, die
Er an un se rer ent schla fe nen Mit schwes ter wäh rend ihres 45jäh ri gen Pil ger ‐
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lau fes gethan hat. Ach! sie hat te in die ser lan gen Zeit so viel er fah ren, und
in so vie len und man cher lei Pro ben die lie ben de Hand ihres treu en Got tes
ge spü ret, daß sie sich ein ei ge nes Ge schäft dar aus mach te, dem Hei land zu
dan ken, und auch in ih rer letz ten Krank heit, in Dür re und Tro cken heit des
Ge müths, sol ches Lob Got tes, ob wohl in Schwach heit, doch ge treu lich fort ‐
setz te. Ge prie sen sei der HErr auch von uns für al le die se Pro ben an un se rer
Ent schla fe nen! Ge prie sen sei Er be son ders da für, daß Er ihren Geist durch
Sei ne mäch ti gen Gna den zü ge schon frü he zu Sich und zu Sei ner Ge mein ‐
schaft lock te! Ge prie sen da für, daß Er sie in Sei ner Ge mein schaft er hielt,
und durch heils ame De müthi gun gen, von in nen und au ßen, klei ne Ge dan ‐
ken von ih rer Wür dig keit in ih re See le ge pflanzt hat! Ge prie sen sei der
HErr, daß Er, wie wir glau ben, ih re Klei der ge wa schen und ge bleicht hat im
Blu te des Lam mes! Ge prie sen für Sei ne treue Durch hül fe und Be wah rung
in ih rer 23jäh ri gen Ehe, ge prie sen da für, daß Er sechs ih rer Kin der ihr vor ‐
an ge schickt hat in die se li ge Ewig keit, wel che sie nun, wie wir hof fen, drü ‐
ben mit gro ßer Freu de wie der ge fun den hat! Ge prie sen sei der HErr für al le
Lei den und für al le Freu den, für al len Trost und Er qui ckung auf dem We ge,
durch Sein Wort und Sa kra ment! Ge prie sen sei Er für ih re letz te Krank heit,
und für die man cher lei De müthi gun gen dar in! Ge prie sen sei Er da für, daß
Er, der gött li che Er zie her, nicht auf ge hört hat, sie zu läu tern im Tie gel der
Trüb sal! Ge prie sen sei Er für je den Seuf zer, wel chen ihr ihr Weg aus preß te,
ge prie sen für al le Thrä nen, die sie hie nie den ge weint hat, denn es dien te Al ‐
les zum Bes ten. Ge prie sen für ih re sanf te, und wie wir glau ben dür fen, se li ‐
ge Auf lö sung! Ge prie sen sei Er für Al les! – Ach! wer kann die Gü te des
HErrn er zäh len, und die Wun der Sei ner We ge aus re den! Kein Mund kann’s
ja aus spre chen, und kei ne Zun ge ge nug sam rüh men, was der Gott, Der un ‐
se rer nicht be darf, an ver werf li chen Sün dern thut; wer es recht be den ket,
der seh net sich, er lö set zu wer den von die sem To des-Lei be, um ganz An be ‐
tung sein zu kön nen, und in dem Lo be sei nes Got tes zu zer flie ßen. Wer ist
un ter uns, der, wenn er sich recht be sinnt, ob wohl viel leicht un ter Thrä nen,
doch mit tie fer Her zens-Freu de hier an die sem Gra be nicht rüh men und sa ‐
gen müß te:

Ach! ja, wenn ich über le ge,
Mit was Lieb’ und Gül tig keit
Du durch so viel Wun der-We ge
Mich ge führt die Le bens-Zeit;
So weiß ich kein Ziel zu fin den,



21

Noch die Tie fen zu er grün den.
Tau send, tau send Mal sei Dir,
Gro ßer Kö nig, Dank da für!

Aber was sind wir für Leu te, lie be Leid tra gen de, wie glü ck lich sind wir!
Hier an den Grä bern un se rer im HErrn Ent schla fe nen, wo die Na tur zu rück ‐
schau dert, und das Au ge nichts mehr sie het als Tod und Tren nung, - da, wo
nur Schmerz und Jam mer sich des na tür li chen Ge fühls be mäch ti gen, da
dür fen und kön nen Chris ten hin ste hen, und die Gü te Got tes prei sen, der sie
wohl züch ti get, Des sen Lie bes hand sie aber auch in Sei nen Züch ti gun gen
er ken nen. Da, wo un ser Herz nichts mehr hofft, wenn es nicht von oben er ‐
leuch tet und ge stärkt wird – da, wo die Ver nunft nichts mehr sieht, und kei ‐
ne Spur mehr ent deckt, da hebt der Glau be sein Haupt tri um phie rend em ‐
por, und sie het keck und trot zig hin weg über das Sicht ba re, über Grab, Tod
und Ver we sung, und bli cket mit in ni gem Wohl sein hin ein in die ewi ge Hei ‐
math, in die schon längst mit Lei den und Tod er wor be nen Hüt ten, ja in den
kom men den Tag der Of fen ba rung der Kin der Got tes und der Frei heit auch
der seuf zen den Kre a tur. „Ge lo bet sei Gott und der Va ter un se res HErrn JE ‐
su Chris ti, Der uns nach Sei ner gro ßen Barm her zig keit wie der ge bo ren hat
zu ei ner le ben di gen Hoff nung durch die Auf er ste hung JE su Chris ti von den
Tod ten, zu ei nem un ver gäng li chen und un be fleck ten und un ver welkli chen
Er be, das be hal ten wird im Him mel.“ Ge lo bet sei Gott, der uns durch das
Evan ge li um ge schen ket hat ei nen ewi gen Trost, daß wir hier nicht trau rig
sein dür fen nach Art der Hei den, die kei ne Hoff nung ha ben, und dür fen
nicht mit un sern Ge dan ken am Stau be hän gen blei ben, son dern dür fen ge ‐
trost hin auf se hen auf das himm li sche Va ter land, auf den Sam mel platz al ler
Gläu bi gen, wo dem Lam me, das ge schlach tet ist, von den Er lö se ten ewi ge
Eh re ge ge ben wird, und wo hin der treue Ho he pries ter nach Sei nen ewi gen
Frie dens ge dan ken Al le nach und nach lei ten will, die Ihm der Va ter ge ge ‐
ben hat, „auf daß sie Sei ne Herr lich keit se hen, die Ihm der Va ter ge ge ben
hat“;
Wo die Pa tri ar chen woh nen,
Die Pro phe ten all zu mal,
Wo auf ihren Eh ren-Thro nen
Sit zet der Apo stel Zahl;
Wo in so viel tau send Jah ren
Al le Gläub’gen hin ge fah ren,
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Da wir un se rem Gott zu Eh ren,
Ewig Hal le lu jah hö ren.

„Ich will“ – hat der Hei land ge sagt – „daß sie bei mir sei en, die Du mir ge ‐
ge ben hast, und mei ne Herr lich keit se hen.“ O was kann Grö ße res ge dacht
wer den! Bey Ihm sein, bei Dem sein, den man nicht sa he und doch lieb te;
bei Dem sein, den man Al les ver dankt; bei Dem sein, der sich er wür gen ließ
zur Er lö sung der ge fal le nen Mensch heit, und Theil ha ben an Sei ner Herr ‐
lich keit; was kann Grö ße res ge dacht wer den!
Da wird die trü be Zeit,
Das leicht’ und kur ze Leid
Im Licht ver schlun gen,
Und der Drei ei nig keit,
Nach hier voll brach tem Streit,
Tri umph ge sun gen.

Wir hof fen und glau ben, daß un se re ent schla fe ne Mit schwes ter um der Er ‐
bar mung Got tes und des Blu tes der Ver söh nung wil len, das für al le Sün der
um Barm her zig keit ruft, in die ses Reich des Lichts und der ewi gen Freu de
ein ge drun gen sei. Wie wohl wird ihr nun sein nach ih rer lan gen Ge fan gen ‐
schaft in der Frei heit, wo hin ih re El tern und sechs ih rer Kin der ihr vor an ge ‐
eilt sind! Nein! wer se lig drü ben ist, wird sich nicht mehr her über wün ‐
schen; aber sor gen wird er wohl und be ten, daß doch Die je ni gen, die noch
im Lei be wal len, und ihm am Her zen lie gen, möch ten auch zu je ner Freu de
ge lei tet wer den.

Un se re ent schla fe ne Mit schwes ter hat noch fast die Hälf te ih rer Fa mi lie
hie nie den wal len, die Mut ter mit sechs Kin dern ist in der obe ren, der Va ter
mit vier Kin dern ist in der un te ren Ge mein de. Frei lich ist die Ver bin dung
nicht ab ge bro chen, son dern er höht, denn es ist Ein HErr, Ei ne Lie be, Ein
Reich, Ei ne Rich tung des Geis tes, was die obe re und die un te re Ge mein de
zu sam men bin det. Aber wich tig, sehr wich tig muß es für die sein, die noch
hier sind in der Welt, wenn sie na he ver bun de ne Geis ter in der se li gen
Ewig keit ha ben, wich tig be son ders für Kin der, wenn sie wis sen: un se re
Mut ter ist bei dem HErrn!
Es war ei nes der Haupt an lie gen der Ver ewig ten, daß sie auch un auf hör lich
dem HErrn in’s Herz sag te, daß doch kein Ein zi ges von den Ih ri gen möch te
da hin ten blei ben, daß der HErr al le Feh ler, die sie et wa bei der Er zie hung



23

ge macht, gut ma chen und sie Ihm Al le möch te über ge ben kön nen: „sie he,
hier sind Die, die Du mir ge ge ben hast, ich ha be durch Dei ne Gna de de ren
kei nes ver lo ren!“ Ach, daß die se Sehn sucht eu rer ent schla fe nen Mut ter
recht tief in eu er Herz ein drän ge, ihr Lie ben! die ihr nun ver waist seid. Oder
soll te die ses Ge bet, das sie hie nie den an ge fan gen hat, nicht fort ge hen in der
obe ren Ge mein de? Soll te die ses Ge bet nicht fort wir ken auf dem gan zen
künf ti gen Le bens gang der Kin der? Wie leicht könn tet ihr euch um die ser
Ge be te wil len eu ren Weg zum Va ter land ma chen, wenn ihr der Stim me des
Geis tes der Wahr heit ge hor chet! Wie schwer wird es euch aber wer den, wi ‐
der den Sta chel zu le cken, wenn ihr dar nach euch soll tet ge lüs ten las sen!
Welch’ gro ßes An lie gen soll te es euch nun sein, daß eu er Weg doch möch te
ein Weg des Frie dens wer den, der zum obe ren Va ter lan de, zum Hei land und
zur Wie der-Ver ei ni gung mit eu rer Mut ter führt. Der HErr schen ke euch je
mehr und mehr er leuch te te Au gen eu res Ver ständ nis ses, dar nach zu trach ‐
ten, daß ihr durch ei nen vor Ihm ge führ ten Wan del eu ren be küm mer ten Va ‐
ter trös tet und auf rich tet, eu re Mut ter in der Ewig keit er freu et, eu er ei ge nes
Heil be för dert, und wenn auch ihr die Hüt te ab le get, zu der obe ren Ge mein ‐
de ver sam melt wer det, die um den HErrn ist.

So le be denn wohl, ge lieb te Freun din! er lös ter Geist, bis auf’s fröh li che
Wie der se hen in dem Va ter hau se Got tes, wo hin du ein ge gan gen bist, wo hin
auch wir nach den Strei ten die ser Zeit durch das Blut der Ver söh nung nach ‐
zu kom men hof fen; ru he sanft, mü de Hüt te, bis auf den Tag der Ern te, bis
auf den Tag JE su Chris ti! Du aber, HErr, leh re uns dul den, glau ben, kämp ‐
fen, be ten, über win den; läu te re und voll en de uns, bis Du uns fä hig fin dest,
ein zu ge hen zu den Tho ren der neu en Stadt und zu emp fan gen das Erbt heil
der Hei li gen im Lich te, wo kei ne Ver su chung mehr ist, und kei ne Sün de,
und kei ne Kla ge und kein Schmerz, son dern ewi ge Won ne!
Got tes Kin der sä en zwar
Trau rig und mit Thrä nen,
Doch es kommt ein Freu den-Jahr
Einst nach lan gem Seh nen;
End lich kommt die Ern te-Zeit,
Wo die Saat auf Er den,
Wo die Thrä nen die ser Zeit
Lau ter Ju bel wer den.

Amen!
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V. Am Gra be ei nes gläu bi gen Gat ten und Va ters.
Wir ste hen an dem Gra be ei nes Man nes, von dem wir mit Zu ver sicht glau ‐
ben dür fen, daß er zum Ge nus se des un ver gäng li chen Er bes ge langt sei, daß
Chris tus De nen be rei tet hat, die Ihn lieb ha ben. Nicht sa ge ich sol ches um
sei nes recht schaf fe nen und christ li chen Wan dels wil len, von wel chem Al le
Zeug nis ge ben, die ihn ge kannt ha ben; ich sa ge es auch nicht, weil er von
so vie len Men schen ge liebt wur de und nun be trau ert wird; auch nicht um
sei nes fried li chen, stil len und de müthi gen Geis tes wil len; auch nicht des we ‐
gen, weil er den Sei ni gen als Gat te, Va ter, Bru der und Freund so viel war;
oder um sei ner an dern gu ten Ei gen schaf ten wil len, wo für das tie fe Trau ern
der ver schie de nen Krei se, aus wel chen er ge tre ten ist, lau ter und mehr
spricht, als ich in die ser Hin sicht sa gen könn te. Um sei ner Wer ke, sei nes
Le bens und Wan dels wil len sa ge ich nicht, daß er nun se lig sei, son dern ich
sa ge es des we gen, weil er als ein ar mer, fluch- und ver dam mungs wür di ger
Sün der Gna de bei dem HErrn ge sucht und auch ge fun den hat. Dies ist der
Grund, und zwar der ein zi ge Grund, war um wir glau ben dür fen, daß un ser
ent schla fe ner Mit bru der zu sei nes HErrn Freu de ein ge gan gen sei, und was
er hier ge glaubt, dort nun schau en wer de.

Es mag sich für Chris ten nicht zie men, die Tod ten, die in dem HErrn ge stor ‐
ben sind, an ihren Grä bern ih rer Tu gend hal b en zu lo ben. Denn was wir an
ih nen Gu tes ge fun den und ge nos sen ha ben, das ist ja nicht ih nen und ih rer
Kraft zu zu schrei ben, son dern ein zig der Gna de JE su Chris ti, die in den
Schwa chen mäch tig ist, und sich da durch ver herr licht, daß sie ge ra de das
Elen des te, das Ver irr tes te, das Un wür digs te, ja, das da Nichts ist, su chet und
er wäh let, und die Ge fä ße des Zor nes zu rich tet zu Ge fä ßen der Barm her zig ‐
keit, auf daß sich vor dem HErrn kein Fleisch rüh me. Dem HErrn al lein,
nur Ihm ge büh ret für al les Gu te, für al le Tu gen den Sei ner Er lö se ten die Eh ‐
re, und wir wür den den Sinn un se res heim ge gan ge nen Mit bru ders nicht
tref fen, wenn wir nicht al le Eh re dem HErrn al lein ge ben wür den.
Aber doch gibt es ei nen Ruhm, der nicht von un se rem ent schla fe nen Mit ‐
bru der ge nom men wer den soll, wor über wir frei lich auch al lein dem HErrn
zu dan ken ha ben, den aber un ser heim ge gan ge ner Freund auch vor dem
Thro ne Got tes nicht von sich ab leh nen wür de – ich mei ne den Ruhm, daß er
durch den Glau ben Barm her zig keit ge fun den hat im Blu te des Lam mes. Al ‐
ler an de re Ruhm – o! wie schwin det er zu sam men, wie wird er zu Nichts,
zu gar Nichts vor dem Lich te Des sen, der al lein hei lig ist, und vor Dem
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nichts gilt als ein durch das Blut Chris ti ge wa sche nes und hel le ge mach tes
Kleid! Aber die ser Ruhm blei bet, die ser hält aus, auch mit ten im Tha le des
To des, auch bis vor das An ge sicht des all wis sen den Rich ters, ja bis in die
ewi gen Ewig kei ten hin ein, und die ser Ruhm soll als die Bei la ge un se res
ent schla fe nen Freun des nicht von ihm ge nom men wer den.

Er wuß te, wor an er war, wuß te, wer sei ne Sün den ge tra gen hat te, und er
wuß te es nicht nur, son dern er er fuhr auch die Kraft davon an sei nem ei ge ‐
nen Her zen, und die se Kraft zeig te sich wirk sam durch sei ne Freu dig keit im
To de, durch sei ne Sehn sucht, den HErrn JE sum, der Sein Le ben für ihn in
den Tod ge ge ben, per sön lich von An ge sicht zu An ge sicht zu se hen. Er hat te
durch die Gna de des HErrn die le ben di ge Ver si che rung in sich, daß sein Na ‐
me in dem Him mel an ge schrie ben, und um des Ver diens tes JE su Chris ti
wil len in das Buch des Le bens ein ge zeich net sei, und er seh ne te sich dar um
Tag und Nacht, heim zu kom men zu dem HErrn, und ein zu ge hen zu den
Tho ren der neu en Stadt, in wel cher Ge rech tig keit wohnt, wo kein Leid und
kein Ge schrei und kein Schmerz mehr ist, wo das Lamm selbst die Sei nen
wei det und lei tet zu den le ben di gen Was ser brun nen.
Mei ne Brü der! es ist noch nicht er schie nen, was die Er lö se ten des HErrn
JE su sind. „Wir wis sen aber, daß wenn es er schei nen wird, sie Ihm gleich
sein wer den, denn sie wer den Ihn se hen, wie Er ist.“ Das Le ben der Chris ‐
ten ist noch ver bor gen mit Chris to in Gott; sie ste hen noch in der Ge mein ‐
schaft des Kreu zes Chris ti; sie tra gen noch den Leib der Sün de und des To ‐
des an sich, und ihr gött li ches Le ben ist mit der Hül le ei nes schwa chen und
ver wes li chen Flei sches um ge ben. Wie Chris tus in der Welt war, so sind
auch sie in der Welt; - die Welt ken net sie nicht, sie müs sen noch hö ren das
Ge schrei der Drän ger und de rer, die Un recht thun; sie müs sen noch se hen
die Thrä nen de rer, die Un recht lei den und kei nen Trös ter ha ben (Pre di ger
4,1.). Dar um seh nen sie sich her aus aus dem Diens te des ver gäng li chen We ‐
sens, her aus aus dem Lei be des To des und dem frem den Lan de, wo sie
durch so man chen schwe ren Stand durch ge hen müs sen, und war ten auf die
se li ge Hoff nung und Er schei nung der Herr lich keit des gro ßen Got tes und
ihres Hei lan des JE su Chris ti; denn sie sind wohl se lig, doch in der Hoff ‐
nung.

Wenn nun aber Chris tus, ihr Le ben, sich of fen ba ren wird, dann wird es gar
an ders sein, dann wer den sie auch of fen bar wer den mit Ihm in der Herr lich ‐
keit. Wenn al les Au ge Ihn se hen, und je de Zun ge wird be ken nen müs sen,
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daß JE sus der HErr sei, dann wird auch die Herr lich keit der Kin der Got tes
her vor bre chen wie der Glanz der Mor gen rö the, und Er wird ih re Na men be ‐
ken nen vor Sei nem Va ter und Sei nen hei li gen En geln.

O! wel che Freud’ und wel che Won ne!
Welch’ un aus sprech lich hel ler Schein
Von al ler Him mel Him mel Son ne (Of fenb. 21,23.)
Wird über ihrem Haup te sein,
Wenn sie das neue Lied mit sin gen,
Wo Gott sich of fen bart,
Und Ruhm und Preis und Eh re brin gen,
Dem Lam me, das ge schlach tet ward!
Zu die ser Herr lich keit sind Sün der be ru fen, und ge lan gen al le die, wel che
im Glau ben an die Er lö sung, so durch Chris tum JE sum ge sche hen ist, Ver ‐
ge bung und von Ihm die Macht er langt ha ben, Got tes Kin der zu hei ßen.
Wer könn te aber die Al les über stei gen de Grö ße ih rer Se lig keit jetzt auch
nur ah nen und be schrei ben? Wer un ter uns, wenn wir das herr li che Loos un ‐
se res heim ge gan ge nen Mit bru ders als ei nen Über gang zu den ers ten An fän ‐
gen der Se lig keit an se hen, die mit der Er schei nung des HErrn erst in vol lem
Glan ze of fen bar wer den wird, wer möch te ihm nicht Glück wün schen?

Frei lich for dert die Na tur ih re Rech te. Aber wie schwer und wie schmerz ‐
haft es den Her zen der Hin ter blie be nen fal len mag, ihren ge lieb ten Gat ten,
Va ter, Bru der und Freund nicht mehr in ih rer Mit te zu se hen, so wird doch
das ein fes ter und ge wis ser Trost für die sein, daß ihr Ent schla fe ner da heim
ist bei dem HErrn, und ru het von sei ner Ar beit. Ja, und wenn ihr es euch
nun des to an ge le ge ner sein las set, theu re Hin ter blie be ne, eu ren ei ge nen Be ‐
ruf und Er wäh lung fest zu ma chen, und dar nach zu trach ten, daß es auch
euch einst ver gönnt wer de, nach die ser Zeit Lei den das Er be zu emp fahen,
das euch be rei tet ist; wenn ihr euch durch die sen Heim gang eu res theu ren
Ent schla fe nen des to fes ter zu dem Hei land, dem un ge se he nen, aber ge wis ‐
sen Freund, hin zie hen las set, so ist ja im Grun de die Ge mein schaft zwi ‐
schen euch und eu rem Ent schla fe nen durch sein Ab schei den nur gar nicht
auf ge ho ben. Ihr le bet mit ihm dem Ei nen HErrn, in dem sel bi gen Rei che,
des sen Ober haupt und Kö nig JE sus ist, in der sel bi gen Lie be und für die sel ‐
bi ge Sa che.
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Zwar er wird in der himm li schen Stadt, in die er ein ge gan gen ist, nicht
mehr ge prüft – denn sein Glau bens lauf ist voll en det – aber auf euch und uns
Al le möch te noch man che Prü fung war ten. Wie könn te es auch an ders sein?
Chris tus ging ja selbst auch auf dem We ge des Kreu zes in Sei ne Herr lich ‐
keit, und es ist Ord nung Got tes, daß wir nur durch viel Trüb sal kön nen in
das Reich Got tes ein ge hen. Doch wenn wir nur lau fen durch Ge duld in dem
Kamp fe, der uns ver ord net ist, und uns nicht mü de ma chen las sen, so wer ‐
den auch wir durch die Kraft Got tes über win den, und zu letzt dem HErrn
dan ken, der un se res An ge sich tes Hül fe und un ser Gott ist, und Sich an uns,
wie an un se rem Ent schla fe nen, als Den be wei sen wird, der ge treu ist und
viel mehr thut, als wir bit ten und ver ste hen.

O Du wah rer, le ben di ger und ge treu er HErr und Gott, JE sus Chris tus, wir
dan ken Dir für al le Treue und Barm her zig keit, die Du bis her durch un sern
Voll en de ten an uns gethan hast, und be ken nen Dir, daß wir der sel ben viel
zu ge ring sind. Ha be Dank für Dei ne Ge duld und Gna de, und für al le die
un zäh li gen Wohl tha ten an See le und Leib, wo mit Du Dich an uns in der bis ‐
he ri gen sicht ba ren Ge mein schaft mit ihm ver herr lich test. Ha be Dank für
Al les, was Du dem Ent schla fe nen wäh rend sei nes Pil ger lau fes er wie sen
hast, be son ders da für, daß Du sei nen Geist zu Dir ge zo gen und so zu be rei tet
hast, daß er mit Glau bens freu dig keit der Auf lö sung sei nes Lei bes ent ge gen
sah, und wir mit Grund glau ben dür fen, er wer de jetzt da heim sein bei Dir.
Voll füh re nun an ihm und an uns Al len Dei ne ewi gen Lie bes ab sich ten. Be ‐
wah re auch uns un se re Stät te in dem himm li schen Va ter lan de, wie Du sie
un se rem ent schla fe nen Mit bru der be wahrt, und noch in sei nen letz ten Stun ‐
den zu ge si chert hast.
Trös te die Hin ter blie be nen mit Dei nem Tros te, las se sie durch Dei ne gött li ‐
che Lie be, und durch das Trach ten nach der Ge rech tig keit, die von oben ist,
im mer nä her und in ni ger mit ein an der ver bun den wer den, da mit sie ein an ‐
der treu lich zur Sei te ste hen in ihrem Lau fe durch die se Zeit, und sich
wech sel sei tig för dern auf dem We ge zur Se lig keit. Du trägst uns Al le in
Dei nem ho hen pries ter li chen Her zen, dar um hilf uns, und be wah re uns zur
Se lig keit durch Dei ne Got tes macht, da mit wir einst, wie der Ent schla fe ne,
un se re See len in Dei ne Hän de über ge ben, und zum An schau en der Herr ‐
lich keit, die in Dir ist, ge lan gen.

O wer wird wis sen, wie ihm da ge schieht,
Wenn man Dich end lich von Na hem sieht,
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So wie Du bist!

O wie wird’s so wohl thun, an Dei nen Wun den
Von un sern jetz’gen Ar beits stun den
Sanft aus zu ruh’n!
Und welch’ Lob ge tö ne wird dann er schal len,
Wenn Dir von Dei nen Er lös ten al len
Ge sun gen wird:

Lamm, für uns ge schlach tet, nimm Preis und Eh re,
Und Lob und Dank, durch vie le tau send Chö re,
Denn Du bist’s werth!

Al les sa ge Amen, den HErrn zu lo ben,
Hier auf der Erd’, und im Him mel dro ben,
Was Odem hat.
Amen!

VI. Am Gra be ei ner durch emp find li che Le bens-
Er fah run gen be währ ten Mut ter und Gat tin.
Es ge het wohl nicht oh ne Thrä nen ab, da wir die se er blass te Hül le als ein
ed les Saat korn für den Tag der Auf er ste hung aus s treu en, und un se rer herz ‐
lich ge lieb ten Mit schwes ter und Mit ge nos sin an der Trüb sal und an der
Herr lich keit des Rei ches Chris ti die letz te Eh re er wei sen. Der HErr weiß es,
was wir ver lo ren ha ben; Er weiß es am bes ten, welch’ ein vor leuch ten des
Bei spiel der Ge duld und des Glau bens, welch’ ei ne be währ te Strei te rin für
das Reich Got tes, welch’ ei ne rei fe Frucht für die Scheu nen des himm li ‐
schen Va ters Er heim ge ru fen hat! Und ob gleich Ihm, dem treu en Hei land,
al lein Lob und An be tung ge büh ret über Al les, was wir an der Ent schla fe nen
ge habt ha ben; ob gleich nach Sei nem Rat he sie aus un se rem Um gan ge ent ‐
rückt wur de; ob gleich die tie fe Sehn sucht der Se li gen nach den himm li ‐
schen Woh nun gen und nach der nä he ren Ge mein schaft mit Dem, den ih re
See le lieb te, nun ge stillt ist; ob gleich wir wis sen, daß die Ge mein schaft de ‐
rer, die im Glau ben des Soh nes Got tes le ben, durch das Ab strei fen des Pil ‐
ger klei des nicht zer ris sen wird, so ist es uns doch nicht zu ver den ken, wenn
wir hier an die sem Gra be un se ren Schmerz laut wer den las sen, und über un ‐
sern Ver lust kla gen; denn es ist ei ne See le we ni ger un ter uns, die durch den
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Glau ben an JE sum Chris tum ge hei ligt, auf dem We ge durch die ses Jam mer ‐
thal uns, oft ihr selbst un be wußt, trös te te und er quick te.

Wie die Ent schla fe ne sel ber über ihren Heim gang dach te, was der Grund ih ‐
rer Hoff nung, der An ker ihres Glau bens war, das kön nen wir am bes ten aus
ei nem Ver se er ken nen, den sie vor meh re ren Jah ren bei ei nem star ken
Krank heits an fal le als Aus druck ih rer Hoff nung aus such te. Sie sag te da mals:
Mei ne Ar beit geht zu En de,
Und der Sab bath bricht mir an,
Die durch grab’nen Füß’ und Hän de
Ha ben All’s für mich gethan.

Ja, du glaub test da mals, mü de Pil ge rin, dei ne Ar beit wer de zu En de ge hen,
und der Sab bath dir an bre chen, aber dein Hei land hat te es an ders be schlos ‐
sen. Sie ben zig Jah re hat te die Ent schla fe ne zu rück ge legt, hat te als ein
Fremd ling und Pil grimm auf die ser Welt ge wan delt, sie hat te man chen
schwe ren Stand er fah ren in die ser lan gen Zeit, und was das Haupt säch lichs ‐
te ist: wo ei ne See le nach der himm li schen Frei heit der Kin der Got tes sich
seh net, und nach dem Hei land ein ernst li ches Heim weh hat, da wird Man ‐
ches zur Last und zur Ar beit, was zur Er de ge rich te ten Ge müthern Freu de
und Ver gnü gen ist. So war die Se li ge vor meh re ren Jah ren schon ihres Jo ‐
ches mü de, und mein te, der HErr wer de sie aus s pan nen und er lö sen, und
freu te sich dar auf, aber da mals ging ih re Ar beit nicht zu En de, Got tes We ge
sind nicht der Men schen We ge, Sei ne Ge dan ken nicht un se re Ge dan ken. Es
war ihr noch et was von dem HErrn auf ge spart für ihr Al ter, et was fast un er ‐
träg lich Schwe res, et was, das sie an den emp find lichs ten Sei ten ihres Her ‐
zens an griff, aber, wie sie selbst nicht leug ne te, die wohl tä tigs ten Fol gen für
die Läu te rung und Aus zei ti gung ihres Sin nes hat te, ich mei ne – die lan gen
und schwe ren Lei den ihres ge lieb ten, vor we ni gen Wo chen voll en de ten
Soh nes. Ja, dies war noch ein bit te rer Trank, den ihr der HErr vor ihrem En ‐
de reich te; da gab es zu seuf zen und zu schrei en zu dem HErrn, ihrem Gott,
um Glau ben, um Er bar mung, um Hül fe; die Ewig keit wird es einst klar ma ‐
chen, was ihr Herz in ihrem Trüb sals-Ofen aus ge stan den, und was sie da ‐
durch ge won nen hat. End lich brach der HErr mit Sei ner Hül fe durch, und
er lös te den Sohn, und, was sie ge ah net hat te, bald auch sie, doch nicht oh ne
Ar beit; sie muß te ihren ge schwäch ten Kör per noch ei ner schmerz haf ten und
ihrem gan zen Ge füh le wi der stre ben den Ope ra ti on un ter wer fen. Dies aber
war die letz te Ar beit, das letz te Lei den ihres Lau fes, nun lös te der HErr die



30

Ban de des To des-Lei bes nach und nach auf, und führ te die Se li ge sanft und
si cher hin über in das Land, in wel ches Er selbst vor an ge gan gen ist, den Sei ‐
nen ei ne Stät te zu be rei ten.

Lei den wir mit Ihm, so wer den wir auch mit Ihm herr schen; ster ben wir mit
Ihm, so wer den wir auch mit Ihm le ben; so wir samt Ihm ge pflan zet wer den
zu glei chem To de, so wer den wir auch der Auf er ste hung nach gleich sein;
ja, so wir der Ar beit und der Lei den in Chris to viel ge habt ha ben in die ser
Welt, so wer den wir auch ei ne reich li che Sab baths-Ru he ge nie ßen in je ner
Welt, wo man nicht mehr klagt und nicht mehr weint, son dern in der Herr ‐
lich keit und in dem Lich te Got tes Sein An ge sicht sie het, und Sei nen Na men
prei set von Ewig keit zu Ewig keit. O! was muß es für ei nen mü den Kämp fer
sein, wenn nach lan gen und trü ben Werk ta gen der Sab bath an bricht, die Ru ‐
he, die kein En de nimmt; wenn das Wei nen auf hö ret, und der Geist, der
durch das Blut des Lam mes ge ne sen war, darf Ihm in der stil len Ewig keit
die Eh re ge ben vor Sei nem Thro ne, und darf aus ru hen an Sei nen Wun den
von al ler Mü de und Ar beit der ir di schen Lauf bahn.
Sieh’ das er würg te Lamm
Wie herr lich geht es dort auf Zi on’s Au gen,
Und wie froh lockt in sol chem fro hen Schau en
Die Schaar, die hier zu des sen Hür den kam?
Wie hörst du als mit Don ner stim men sin gen?
Das aus er wähl te Heer,
An je nem glä sern’ Meer,
Und Mo sis Lied auf Got tes Har fen klin gen!

Ja, es ist uns wohl er laubt, hier auf der Stät te der Ver we sung, wo wir so laut
an die Hin fäl lig keit und Sterb lich keit des Men schen er in nert wer den, es ist
uns er laubt, hier hin auf zu bli cken auf das, was auf uns war tet, so wir in
Chris to er fun den wer den, und was un se re Ent schla fe ne jetzt schon ge nießt –
hin auf zu bli cken zur neu en Stadt, die statt der al ten Nich tig keit lau ter Neu es
und Herr li ches den Er lö se ten JE su Chris ti dar bie tet, de ren Son ne das Lamm
sel ber ist, zu de ren Tho ren kei ne Un rei nen ein ge hen, aber al le die je ni gen,
die da ge kom men sind aus der gro ßen Trüb sal, und ha ben ih re Klei der ge ‐
wa schen und hel le ge macht im Blu te des Lam mes.

„Der Sab bath bricht mir an“, dies sag te vor ei ni gen Jah ren die Ent schla fe ne,
und ob es wohl dem HErrn ge fiel, ihr noch ei ni ge Ar beits wo chen auf zu le ‐
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gen, so ist sie doch auf dem Sin ne ge blie ben, daß sie mit fes ter Zu ver sicht
und un ge zwei fel ter Hoff nung auf den Sab bath ihres Got tes har re te. Und
die ses Har ren war auch wohl an ihr sicht bar, sie rüs te te sich mit pa tri ar cha ‐
li scher Ru he auf ihren Heim gang, sie sah die ihr auf er leg ten Lei den als Vor ‐
be rei tungs mit tel auf das Licht der Ewig kei ten an, ihr Geist war im mer hin ‐
ge rich tet auf das Ei ne, das noth thut, der be stän di ge Um gang mit dem un ge ‐
se he nen Freun de war ihrem Her zen so un ent behr lich ge wor den, daß ihr dies
über al les An de re ging, und sie dem HErrn die ne te mit Be ten Tag und
Nacht.

Wer je ne Herr lich keit schon vor sich sieht,
Der ist um an dern Tand nicht mehr be müht.
Aber was ist es doch um ei ne See le, die je ne Herr lich keit so ge wiß lich vor
sich sie het! War es ein fre cher Stolz und Ue ber muth, oder war es das Be ‐
wusst sein gu ter Tha ten, oder war es ei ne Mei nung und Hoff nung oh ne
Grund, was der Ent schla fe nen die Ge wiß heit der für sie kom men den Ru he
ein flöß te, und sie zu dem fes ten Aus dru cke ver an laß te: „der Sab bath bricht
mir an?“ O sie hat ihn selbst am deut lichs ten dar ge legt den Grund ih rer
Hoff nung: „die durch grab’nen Füß’ und Hän de ha ben Al les für mich
gethan.“ Dies war der Fels, auf wel chen ihr Glau be ru he te, die durch ‐
grab’nen Füß’ und Hän de, das Ver dienst des al ler hei ligs ten Lei dens und
Ster bens JE su Chris ti, nicht ih re Ge rech tig keit, son dern die Ge rech tig keit
ihres Hei lan des, dies war ih re Freu de auch in den trübs ten Stun den, ihr Ge ‐
wand, in das sie sich bei al len Stür men von Au ßen ein wi ckel te, und mit
wel chem an gethan sie auch nicht im To de, ja nicht vor dem An ge sich te der
hei li gen Ge rech tig keit hoff te be schämt zu wer den.

In frü her Ju gend hat te sie Gott aus Gna den auf die sen Grund ge füh ret, und
ihr ei ne brüns ti ge Lie be zu dem Man ne ein ge flö ßet, der am Kreu ze für die
Sün den der Welt ge bü ßet hat, und in die sem Glau ben und in die ser Lie be ist
sie auch ge blie ben bis in ihr ho hes Al ter, ja sie ist dar in ge wach sen und völ ‐
lig ge wor den, al so daß sie nur war te te auf die Stun de, wo sie bei ihrem
HErrn sein dür fe al le zeit, und dür fe nicht mehr hin aus ge hen aus Sei nem
Tem pel we der Tag noch Nacht. Ach! die Welt ken net die Jün ger Chris ti
nicht, sie weiß nicht, was in oft un schein ba ren Ge fä ßen für Schät ze Got tes
ver bor gen sind; stolz und auf ge bla sen ge het sie an de nen vor über, in wel ‐
chen die Herr lich keit Got tes, ob wohl un ter der Lar ve des Kreu zes woh net.
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Chris ten sind ein gött lich’ Volk,
Aus dem Geist des HErrn ge zeu get,
Ihm ge beu get,
Und von Sei ner Flam men Macht
An ge facht!
Vor des Bräut’gams Au gen schwe ben,
Das ist ih rer See len Le ben,
Und Sein Blut ist ih re Pracht.

Aber Al les die ses ist ver bor gen, ver bor gen un ter ei nem Lei be des To des
und der De müthi gung, ver bor gen un ter der Ge stalt des Kreu zes, bis die
Stun de kommt, wo es JE sus her vor füh ren, und in die völ li ge Klar heit des
gött li chen Le bens kann her vor bre chen las sen.
In die se Klar heit nun ist, wie wir wis sen, die Ent schla fe ne ein ge gan gen,
nicht aus Ver dienst der Wer ke, denn was sie war und was sie sein durf te, ist
ja rei nes Ge schenk der Lie be Got tes, wie sie es denn selbst auch so an ge se ‐
hen, und sich dar um im mer in de müthi ger Beu gung vor dem HErrn und in
al tert hüm li cher Ein falt, und in Ver bor gen heit ge hal ten hat, nicht aus Ver ‐
dienst der Wer ke ist sie se lig wor den, das sei fer ne – und ich ha be auch bis
jetzt nicht von ihr ge spro chen, um sie zu rüh men, son dern zum Lo be der
Barm her zig keit Got tes, in Chris to JE su, un se rem HErrn. Aber der Grund,
war um wir wis sen, daß sie zur Klar heit ein ge gan gen ist, sind die durch ‐
grab’nen Füß’ und Hän de JE su Chris ti, Sei ne Angst, Mar ter und Pein, und
das theu re wert he Wort, daß Al le, die sich in den rech ten und le ben di gen
Glau ben an den Ge kreu zig ten ein füh ren las sen, durch Sei ne Wun den sol len
ge hei let wer den und ewig lich ge ne sen.

Und so ste hen wir denn hier an die sem Gra be, und ob wir gleich trau ern,
un se re treue, herz lich ge lieb te Gat tin, Mut ter, Schwie ger mut ter, Groß mut ‐
ter, Mit schwes ter und Mit pil ge rin durch das Jam mer thal ver lo ren zu ha ben
(wie wohl viel leicht für kur ze Zeit), so freu et sich doch un ser Herz für sie,
daß ihr Hof fen ein ge trof fen und ih re Er qui ckungs zeit er schie nen ist, ja, wir
freu en uns, durch die Ent schla fe ne in nä he re und se li ge re Ge mein schaft mit
der obe ren Ge mei ne, die das An ge sicht JE su Chris ti sieht, ge kom men zu
sein; wir freu en uns, daß die se, durch die Sün de ent weih te Er de sol che Kei ‐
me der Auf er ste hung, sol che Tem pel des Hei li gen Geis tes auf neh men, und
da durch selbst ih rer Neu ge burt ent ge gen rei fen darf.
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Froh lo cke, du Er de, und jauch zet, ihr Hü gel,
Die weil du den gött li chen Sa men ge neußt,
Denn das ist Je ho vah, Sein gött li ches Sie gel,
Zum Zei chen, daß Er dir noch Se gen ver heißt!
Du sollst noch mit ih nen (den Chris ten)
Auf’s Herr lichs te grü nen,
Wenn erst ihr ver bor ge nes Le ben er schei net,
Wo nach sich dein Seuf zen mit ih nen ver ei net! –

Preis und An be tung sei Dir hie nie den im Stau be ge bracht, hoch ge lob ter
HErr und Hei land, der Du auch einst todt wa rest, und nun le best von Ewig ‐
keit zu Ewig keit. Wir dan ken Dir, daß Du die Ent schla fe ne zu Dir ge zo gen,
sie bei Dir mit ten in ei ner ar gen Welt be wah ret, und durch den Glau ben an
Dich voll en det hast; doch da für wird sie Dir jetzt sel ber mit tie fer Beu gung
in der fro hen Ewig keit dan ken, und Dei ne Barm her zig keit und Dein voll ‐
gül ti ges Ver dienst mit den Geis tern der voll en de ten Ge rech ten in Dei nem
Lich te prei sen. Wir dan ken Dir, daß Du uns so viel Er qui ckung, so viel
Stär kung auf dem We ge, so viel hö he re Freu de, die in der Ge mein schaft der
Hei li gen ist, hast zu flie ßen las sen durch sie. Du wei ßest es ja selbst, und
hast es er fah ren wie wir, ja mehr als wir, wie er quick lich es in die sem Elen ‐
de ist, ein Herz zu fin den, das Dich und al le Men schen liebt, und die se
Freu de hast Du uns in der Ent schla fe nen be rei tet. Sei ewig ge lo bet für die se
Barm her zig keit! –
Wir bit ten Dich, er hal te uns bei dem Ei nen, was noth thut, rich te un se re blö ‐
den Au gen im mer un ver rück ter auf Dei ne Wun den und auf die Herr lich keit
der voll en de ten Ge mei ne, und füh re un se re See len nach die ser Zeit aus
Gna den ein zu Dir und Al len, die uns im Glau ben vor an ge gan gen und bei
Dir sind.

Laß Dei nen Frie den wal ten über die sem Gra be, und die ses tod te Ge bei ne,
das wir hier aus sä en, füh re einst beim Schal le der Po sau ne des Erz en gels
mit Herr lich keit her vor. Dein sind wir, denn Du hast uns er kauft, laß uns
ewig Dein sein!

Amen.

VII. Am Gra be ei ner wohl be tag ten Mut ter und
Groß mut ter
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End lich ist die al te, mor sche Hüt te, die so lan ge ein Wohn haus ei nes er lös ‐
ten Geis tes ge we sen war, ab ge bro chen, und zwar an dem Ta ge, an wel chem
vor 25 Jah ren ihr ge lieb ter Sohn das Zeit li che mit dem Ewi gen ver tauscht
hat, ab ge bro chen wor den, und war tet in der Er de, der sie an heim ge ge ben
ist, auf die gro ße Stun de, da der Sohn Got tes wird, was durch den Tod und
die Ver we sung zer stö ret schien, wie der neu zu sam men le sen, und her vor ge ‐
hen, die Ei nen zur Auf er ste hung des Le bens, die An dern zur Auf er ste hung
des Ge richts. Vier und acht zig Jah re lang hat die Ver ewig te auf die ser Welt
ge pil gert, und man chen schwe ren Stand ge habt. Sie hat zwar von ihrem
9ten Jah re an bis in ihr 83stes ei ne un un ter bro che ne Ge sund heit ge nos sen,
und zu letzt gar nicht mehr recht ge wußt, was ei gent lich Krank sein heißt,
aber da für hat sie 30 Jah re lang ei nen blind ge wor de nen Ehe gat ten ge pflegt,
wo bei die gan ze Last der Haus hal tung und der Kin der-Er zie hung auf ihr
lag; da für hat sie man chen, ihr sehr wert hen und theu ren Men schen, die sie
nä her oder ent fern ter an gin gen, in das Grab nach ge se hen; da für hat sie
man ches häus li che Un ge mach er lebt, und ob gleich ei ne aus ge brei te te Fa mi ‐
lie, En kel und Ur en kel, wel che die al te be tag te Mut ter sehr in Eh ren hiel ten,
ihr man che Er qui ckung und Ge nuß und Freu de be rei te te, so hat es doch
nicht, wie es wohl zu ver muthen ist, an nie der schla gen den Um stän den ge ‐
fehlt, wo zu na ment lich auch der vor nicht gar ei nem Jah re er folg te Tod ih ‐
rer ge lieb ten Toch ter ge hör te, der sie tief an griff und be trüb te, und wie es
schien, da zu viel bei trug, ihren Blick him mel wärts zu rich ten. Und so hat
sie sich denn in ih rer letz ten Krank heit, wo durch ih re Kräf te lang sam ver ‐
zehrt wur den, mit gro ßer Ru he und Er ge bung in den Wil len ihres Got tes,
der sie bis her ge lie bet und wohl ge füh ret, auch ihr aus Man chem her aus ge ‐
hol fen und sie nie mals ver säu met, noch ver las sen ha be, hin ein ge legt, und
ist, wie wir zu dem Hei land und Sei ner Lie be hof fen, in das Reich der Frei ‐
heit ein ge drun gen, wo kein Al ter mehr ist, son dern wo in ewi ger Ju gend
und Er neu e rung aus der Fül le Chris ti Sei ne Er lös ten Frie den und ewi ge
Won ne ge nie ßen.

Wenn ich ihren geis ti gen Zu stand be schrei ben soll te, wie er sich auf ihrem
letz ten Kran ken la ger kund gethan hat, so möch te ich da zu die Wor te Ja ‐
kob’s brau chen, wo er sag te: „HErr, ich war te auf Dein Heil!“ Als er näm ‐
lich sei ne Fü ße zu sam men leg te und im Be grif fe war zu ster ben, da sprach
er noch mit ten un ter den Se gen hin ein, den er, der al te ab ge leb te Pil grimm
Got tes, sei nen Söh nen ert heil te: „HErr, ich war te auf Dein Heil!“ Er hat te
ei ne Lauf bahn hin ter sich, von wel cher er selbst ge sagt hat te, daß sie kurz
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und bö se ge we sen sei; durch man che Ängs te und Nö then war er durch ge ‐
drun gen, und sein Sinn war dar un ter ge beu get und weich ge macht wor den;
es war dar un ter ein fes ter Glau be an den Gott sei ner Vä ter in sein Herz ge ‐
pflan zet und be wäh ret wor den; dar um er hob es sei nen Blick beim Aus tritt
aus die sem Jam mer thal, und es er quick te ihn, wenn er an das Heil Got tes
ge dach te, das sei ner Nach kom men schaft noch er schei nen, wo durch ih nen
Trost und Freu de be rei tet wer den wür de auf die ser Er de, die der HErr ver ‐
flucht hat te, auf wel cher nichts als Un ge mach und Kum mer ist, und wo nun
das gro ße Ge setz in der Füh rung der Kin der gilt, daß sie nur durch viel
Trüb sal kön nen in das Reich Got tes ein ge hen. Es war ihm in sei ner To des ‐
stun de zur gro ßen Er qui ckung, daß er auf das künf ti ge Heil Got tes, auf den
Trost Is ra els, auf JE sum Chris tum und auf den mit Ihm her ein bre chen den
Tag der Er lö sung hin bli cken konn te, und durf te al le sei ne bö sen Ta ge und
al le Be küm mer nis se und Angst sei nes Her zens in die se gro ße Hoff nung
hin ein sen ken und dar in aus ru hen. In die sem Lich te Got tes schick te er sich
ge trost an, sei ne ver fal le ne Hüt te dem To de zu über ge ben.

Auch un se re ent schla fe ne Mit schwes ter hat im Blick auf die Ewig keit, der
sie ent ge gen ging, mit Ru he und Er ge bung auf das Heil ge war tet, das in
Chris to der Welt auf ge gan gen, und mit dem blu ti gen lei den ihres Ver söh ‐
ners ver sie gelt war. Durch den Geist Got tes war sie vor ihrem sünd li chen
Ver der ben und von der Men ge und Un be zahl bar keit ih rer Schul den über ‐
zeugt, und rich te te dar um ih re gan ze Hoff nung und Ver trau en auf Den, der
am Kreu ze für Al le be zahlt hat, des sen treue Vor sor ge sie in ihrem Le ben
oft er fah ren hat te, der von sich selbst ge sagt hat: „es sol len wohl Ber ge wei ‐
chen und Hü gel hin fal len, aber mei ne Gna de soll nicht wei chen und der
Bund mei nes Frie dens soll nicht hin fal len.“ Die sem Gott trau te sie es zu,
daß Er sie, ob sie wohl ei ne gro ße Sün de rin sei, und in ihrem lan gen Lau fe
so viel Schuld auf sich ge la den ha be, die sie da mals nicht ein mal für Schuld
an sa he, und wel che ihr erst ge gen das En de ih rer Lauf bahn als sol che auf ‐
ge deckt wur de, ich sa ge, sie trau te es dem ge treu en Gott zu, daß Er sie nicht
ver sto ßen noch ver las sen, son dern um des ewi gen Ver söhnop fers wil len an ‐
neh men, und in das obe re Va ter land wer de aus Gna den ein ge hen las sen.
Was ist es doch, wenn durch den Geist Got tes solch’ ein ge beug ter, ver trau ‐
en der Sinn in das Herz ei nes Men schen ge pflanzt wer den konn te! O! in sol ‐
cher ge wis sen Hoff nung und Zu ver sicht, die man auf das Herz Got tes stel ‐
let, nicht auf ei ge ne Wür dig keit, son dern auf das Herz und Ver dienst sei nes
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Er bar mers, da läßt es sich gar sanft hin s ter ben, da ist es ei ne sü ße Sa che,
sei ne Fü ße über ein an der zu le gen, und dem To de, der nur ei ne Er lö sung
brin gen kann aus dem Jam mer die ser Zeit, ent ge gen zu bli cken. Wo ein sol ‐
cher Sinn recht mäch tig, recht durch bre chend wor den ist, und al len Un glau ‐
ben des ge beug ten und ge de müthig ten Her zens auf ge ho ben, und in das Er ‐
bar men hin ein ver schlun gen hat, da läßt man mit Freu den und im Frie den
sei ne ir di sche Ar beit ste hen, und ei let dem ewi gen Sab bath und dem An ‐
schau en und Ge nie ßen der Se lig keit ent ge gen, die Chris tus er wor ben hat,
und in wel che aus Gna den ein zu ge hen das Herz ei ne ge wis se Zu ver sicht he ‐
get.

„HErr, ich war te auf Dein Heil!“ hat Ja kob ge sagt, und eben da mit das in ‐
ners te Seuf zen sei nes Her zens vor dem HErrn, sei nem Gott, laut wer den
las sen. Die Welt war tet frei lich auf ganz an de re Sa chen als auf das Heil
Got tes, sie war tet auf Die ses oder Je nes, auf die sen oder je nen Ge nuß, Freu ‐
de, Eh re, aber ein Herz, das in sich selbst arm wor den ist, das sei ne Schuld
er ken net, ein Herz, dem das Seuf zen der Kre a tur im In wen di gen of fen bar
wor den ist, das kann nicht mehr auf Din ge war ten, die da ver ge hen, es war ‐
tet auf das Heil Got tes, auf Sein ewi ges Heil; ein al ter Pil grimm Got tes, wie
Ja kob war, wün schet nicht mehr das zu rück, was er froh ist, über stan den
und durch ge macht zu ha ben, son dern er sie het vor wärts, er war tet, und sei ‐
ne gan ze Sehn sucht ge het auf das Neue, auf die Stadt, die zu künf ti ge, wo
nicht mehr Pil ger hüt ten auf ge schla gen wer den, son dern das Voll kom me ne
of fen bar wird. Und ob ein sol cher Pil grimm Got tes auch lan ge war ten müß ‐
te, so wird sei ne Freu de nur des to voll kom me ner und grö ßer, wenn end lich
der ge wünsch te Tag er schei net, wo sein Ge bet um Be frei ung von al lem Ue ‐
bel und um den An bruch des gro ßen Er lö sungs mor gens er schei net.
Un se re ver ewig te Mit schwes ter ist, wie wir zu der Gna de Got tes hof fen,
durch Chris ti Blut und Ge rech tig keit, auf wel ches sie im Ge füh le ih rer
Nich tig keit und Sünd haf tig keit ver trau te, zur se li gen End schaft ihres Pil ger ‐
lau fes, wel che für die Er lö se ten der An fang der durch Chris tum be rei te ten
Erb schaft ist, hin durch ge drun gen, und ge nie ßet, wie wir hof fen, nun das
Heil Got tes, auf das sie war te te. Ach, was ist nun ihr lan ger Pil ger lauf! was
sind nun ih re Be schwer den, die sie ge habt hat! was ist nun der häu fi ge
Schmerz über den Hin gang ihr so theu rer Men schen, den sie hie nie den
emp fun den hat! was ist nun die lang wie ri ge Schwä che und Krank heit, die
sie am En de ihres Le bens im tie fen Schmerz emp fun den, und aus der sie
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sich lan ge hin aus ge seh net hat! was ist es nun! Es ist vor bei, da mit ist Al les
ge sagt. Im Frie den hat ihr ge treu er Schöp fer ih re Hüt te ab ge bro chen und
die Ban de ihres Lei bes auf ge löst; „ich ha be al les Dings ein En de ge se hen,
aber Got tes Lie be wäh ret in Ewig keit.“

Was soll ich den Hin ter blie be nen sa gen? Ich weiß nichts zu sa gen, als daß
ich wün sche, der Geist des Frie dens und des Ge bets mö ge doch die gan ze,
so gro ße Fa mi lie zu ei nem Hau se ver bin den, in wel chem der HErr wan delt,
das sich mit Ernst und Lie be rüs tet für den Tag der Of fen ba rung JE su Chris ‐
ti, da mit doch ja Kei nes da hin ten blei be, und un se re Ver ewig te, die, wie wir
hof fen, jetzt da heim ist, wenn sie einst her um blickt auf ihren Fa mi li en kreis,
un ter ihren Kin dern, En keln und Ur en keln doch Kei nes ver mis sen möch te
in den Woh nun gen des Frie dens. Ich ru fe der gan zen Fa mi lie im Na men der
Ver ewig ten zu, und ich bit te euch, daß ihr es als Stim me von ihr selbst an ‐
neh men wol let:
Mein’ Wall fahrt ich voll en det hab’
In die sem ar men Le ben,
Jet zund trägt man mich in das Grab
Dar auf wird sich an he ben
Ein’ neue Freud’ und Se lig keit
Bey Chris to, mei nem HErrn,
Die al len Gläub’gen ist be reit’t;
Dies ist die Kron’ der Eh ren.

Ich hab’ auf mei nen HErrn JE sum Christ’
Mein’ Hoff nung, Thun und Le ben
Ge stellt, der auch zu al ler Frist
Mir Hülf’ und Trost ge ge ben.
Der woll’ zu gleich die Freun de hier,
Die ich zu rück ge las sen,
Be schir men, und mit gro ßer Zier
End lich auch zu Sich fas sen.

Amen!

VIII. Am Gra be ei nes wohl be tag ten Va ters und
Groß va ters.
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Ich dan ke Gott von gan zem Her zen, und mei ne See le er he bet den HErrn,
daß ich an die sem Gra be ste hen, und den Ge dan ken er fas sen und glau ben
darf: der Geist, des sen Ver wes li ches wir hier der Er de über ge ben, ist da ‐
heim beim HErrn, ist zum Frie den ge kom men, al ler Ver su chung, Angst und
Noth ent nom men; hat sei nen Glau bens lauf voll en det, und ist durch das Blut
der Ver söh nung hin durch ge drun gen und ein ge gan gen da hin, wo die Pla ge
auf hö ret, und Sa tan kei ne Macht noch Ge walt mehr hat. „Nun hat der Vo gel
sein Haus ge fun den, und die Schwal be ihr Nest; näm lich Dei ne Al tä re,
HErr Ze ba oth, mein Kö nig und mein Gott!“

Dies ist mein Ge fühl bei die sem Gra be, und ich glau be, daß al le die je ni gen,
die den Ver ewig ten nä her kann ten, ob sie wohl durch ihren Ver lust mö gen
dar nie der ge beugt sein, doch mit mir ein stim men und den HErrn lo ben wer ‐
den, daß Er die Lei den des Ent schla fe nen ge en det, und ihn aus der Fins ter ‐
nis zum Lich te durch ge bracht hat. Wie wird’s dem er lös ten Geis te ge we sen
sein, als er sei ne Hüt te hin ter sich lie gen, und sich auf ein mal in der Frei ‐
heit, in der Si cher heit, in der Ru he sah, und er kann te, daß er nicht um sonst
ge lau fen sei, und nicht um sonst sich glau bend hin durch ge kämpft hat. Ja, er
wird’s viel leicht an ge stimmt ha ben, aber mit an de rem Mu the als hie nie den,
er wird’s mit neu er Zun ge aus ge ru fen ha ben je nes Wort Da vids, daß er in
ge sun den und fro hen Ta gen so ger ne in den Mund nahm: „Lo be den HErrn,
mei ne See le, und was in mir ist, Sei nen hei li gen Na men; lo be den HErrn,
mei ne See le, und ver giß nicht, was Er dir Gu tes gethan hat; der dir al le dei ‐
ne Sün den ver gibt, und hei let al le dei ne Ge bre chen, der dein Le ben vom
Ver der ben er lö set, der dich krö net mit Gna de und Barm her zig keit, der dei ‐
nen Mund fröh lich macht, daß du wie der jung wirst wie ein Ad ler – lo be
den HErrn, mei ne See le!“ –
Gott ist ge treu! das fin de ich zu ver läs sig be stä tigt an dem nun ge en dig ten
Glau bens lau fe des Ent schla fe nen. Er muß te mit ihm ei nen ei ge nen Weg ge ‐
hen durch die ses Glau bens le ben; Er muß te die sem star ken und feu ri gen
Tem pe ra men te und Geis te Zaum und Ge biß an le gen; Er muß te sei ne Kraft
de müthi gen auf dem We ge, soll te er an ders rei fen für die Ewig keit; aber ge ‐
ra de dar in hat Er sich als ei nen treu en Gott ge zeigt.

Im Äu ße r li chen zwar woll te der HErr den Ver ewig ten nicht be schrän ken; Er
seg ne te sei nen Fließ; Er gab ihm das täg li che Brod reich lich; Er führ te ihn
durch man che Wun der we ge, und ließ ihn emp fin den bis an sein En de, bis
an sein 89stes Jahr, daß Er mit ihm sei, und ihn nicht ver las sen noch ver säu ‐
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men wol le; ja, Er leg te ihm deut lich vor Au gen, daß Er ihm das Grö ße re
wohl ge ben woll te, wenn es ihm gut wä re, weil Er ihm das Ge rin ge re so
reich lich dar reich te. Aber im Geist li chen ging Er mit ihm ei nen ei ge nen
Weg. Sein Glau bens grund, sei ne Lie be zur Wahr heit, sei ne gro ße geist li che
Er kennt nis soll te ge läu tert, von al len Na tur schla cken ge fe get, und für das
himm li sche Reich zu be rei tet wer den. Dar um mach te sich der himm li sche
Schmel zer auf und faß te ihn an, und fing an zu rei ni gen und durch den Ofen
der in ne ren Trüb sal und An fech tung sei ne See le zu füh ren, so daß es oft
schien, das Licht sei nes Glau bens wol le ver ge hen, und durch das Trei ben
des Ge set zes gar aus ge löscht wer den. In die ser Läu te rung aber ließ Er ihn
meh re re Jah re schmach ten; Sei ne Hand war be stän dig aus ge r e cket und ließ
nicht ab. Al le Selbst ge rech tig keit soll te ver zehrt, al ler Ruhm und al les Ver ‐
trau en auf die Er kennt nis der Wahr heit und auf die ei ge ne Recht schaf fen ‐
heit soll te weg ge nom men, er soll te zu ei nem ar men Sün der wer den. Ei ne
schwe re Zeit! – Er ken net doch, lie be Brü der, daß der HErr Sei ne Hei li gen
wun der bar füh ret; ge he doch Je des ins ich und den ke: „so das ge schie het
am grü nen Holz, was will’s am dür ren wer den, und so der Ge rech te kaum
er hal ten wird, wo mag denn der Gott lo se blei ben!“

Un ser Ent schla fe ner ist in die ser Pro be be stan den. Die We ge sei nes Got tes
ha ben ihn tief ge de müthi get und al le Hö hen der Ver nunft nie der ge ris sen; er
ist als ein ar mer, gna den hung ri ger Mensch aus die ser Zeit ge gan gen. Be ‐
stän dig hat er aus sei ner Tie fe zum HErrn ge ru fen, und ob er gleich al ler
Barm her zig keit sich un werth er kann te, doch die Barm her zig keit sei nes Got ‐
tes ge rüh met, ja, er hat sei nem ei ge nen Her zen und der Macht der Fins ter nis
zum Trotz Glau ben ge hal ten, und das Schwert des Geis tes, wel ches ist das
Wort Got tes, wohl ge führt. So ist er end lich, zwar in sich als ein ar mer, gna ‐
den hung ri ger Sün der, als ver glim men des, aber doch nicht aus ge lösch tes
Tocht, als ein Ster ben der, aber doch nicht er töd tet, aus der Zeit ge gan gen.
Der HErr hat Sein An ge sicht vor mir ver bor gen, sprach er oft, ich muß das
lei den, ich will auf den HErrn war ten, bis ich mei ne Lust an Sei ner Gna de
se he. Was er aber un zäh li ge Mal al len An fech tun gen ent ge gen hielt, und was
ich wünsch te, daß Al le es er wä gen und recht tief in’s Herz fas sen möch ten,
ist das Sprüch lein: „Wie durch Ei nes Men schen Sün de die Ver damm nis
über Al le ge kom men ist, al so ist durch Ei nes Men schen Ge rech tig keit die
Recht fer ti gung des Le bens über Al le ge kom men.“ Dies war sei ne Fes tung,
in die er sich im mer wie der zu rück zog.
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Ein 89jäh ri ger Lauf ist nun ge en det, und wie wir ge trost hin zu set zen dür fen,
im Glau ben ge en det. Ge lo bet sei der HErr! – Wie hat er doch an dem Ent ‐
schla fe nen die Ver hei ßung so herr lich be währt: „Ich will euch he ben und
tra gen bis in’s Al ter und bis ihr grau wer det, Ich will’s thun; Ich will he ben,
tra gen und er ret ten.“ O! ein treu er Gott! Er de müthi get und er hö het; Er töd ‐
tet und macht le ben dig. Er füh ret in die Höl le, aber er lö set auch wie der dar ‐
aus; Er läßt Sein Werk nicht lie gen; Er er lö set end lich von al lem Ue bel. Ein
treu er Gott! –

Sein Thun kann Nie mand hin dern,
Sein’ Ar beit darf nicht ruh’n,
Wenn Er, was Sei nen Kin dern
Er sprieß lich ist, will thun.
Er lö schet das glim men de Tocht nicht aus, Er zer stößt das zer bro che ne Rohr
nicht, bis Er das Ge richt hin aus füh re zum Sie ge. Ge wiß ein treu er Gott! –

Was wird’s doch einst wer den in der Ewig keit, wenn Al le, die im Glau ben
des Soh nes Got tes voll en det wor den sind, wer den die Treue, die er ret ten de,
die durch hel fen de, die müt te r li che Treue ihres Got tes und Hei lan des mit
neu en Zun gen prei sen; wenn al le Angst die ser Zeit und al le Noth, in die ser
ar men Hüt te einst er lit ten, aus dem rech ten Ge sichts punk te, näm lich als Be ‐
wäh rung für den gro ßen Tag der Frei heit, wird an ge se hen wer den; was
wird’s sein, wenn Al le, Al le, vom Ers ten bis zum Letz ten, die ses er bar men ‐
de He ben und Tra gen rüh men, und, ge stärkt aus dem Ab grund Sei ner Got ‐
tes fül le, das Lied des Lam mes sin gen, und kei nen Grund ih rer Se lig keit
wis sen wer den, als die sich un auf hör lich wie der ho len de An be tung:

Lamm, Dein Blut ver gie ßen und bitt’res Lei den
Und Dein am Kreu ze für mich Ver schei den
Hat mir’s ver dient!
Ja! wir dür fen wohl schon hie nie den hin auf bli cken da hin, wo wir ewig zu
sein wün schen und hof fen; dür fen wohl, wenn wie der der Lauf ei nes un se ‐
rer Brü der im Glau ben ge en det, und der Kampf ei nes un se rer Mit pil grim me
aus ge kämpft ist: da dür fen wir wohl uns freu en des gro ßen Ta ges der Er lö ‐
sung, der einst Al len an bricht, die im Glau ben des Soh nes Got tes le ben;
dür fen es wohl auch bei un sern man nig fal ti gen Be drü ckun gen zu Her zen
neh men, daß al les Ding sei ne Zeit wäh ret, aber Got tes Lie be nim mer auf hö ‐
ret. Wenn ein Ge fan ge ner aus dem Ker ker er lö set wird, so ist das ja ein Tag
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der Freu de und Hoff nung für sei ne Mit ge fan ge nen, die in den näm li chen
Fes seln ge fan gen lie gen; sie gön nen’s ihm, wenn sie sein Elend ge se hen ha ‐
ben, und fas sen auf’s Neue Frei heits-Ge dan ken für sich sel ber. Und so ist es
auch uns er laubt, Frei heits-Ge dan ken an die sem Gra be zu fas sen, Ge dan ken
der himm li schen Frei heit. – Sei en wir in Ban den, in wel chen wir wol len:
JE sus kann sie zer bre chen; Er hat die Schlüs sel der Höl le und des To des,
und wird sie auch zer bre chen, so wir an ders fest hal ten an Ihm und an Sei ‐
nem Wor te, denn Er ist treu, Er züch ti get wohl, aber Er gibt doch dar um die
Sei nen dem To de nicht; son dern, wenn Sei ne Stun de ge kom men ist, läs set
Er Sei ne Ge fan ge nen durch das Blut des Bun des aus der Gru be, dar in kein
Was ser ist, und schmü cket sie herr lich mit Sei nem Schmuck: - die um sonst
ver kauft sind, sol len auch oh ne Geld er lö set wer den!

Wo hin geht’s aber, wenn ein ar mer, aber gläu bi ger Sün der die ser Hüt te und
aus sei nem Elen de ge ru fen wird, wo hin geht es dann? Es geht in’s Va ters
Haus. Das ist das Gan ze – es geht in’s Va ters Haus. O! dar um hat ge wiß Je ‐
der ge nug.
Schon vie le Tau sen de sind dort, je des Al ters, je der Ge müths art, ge führt
durch tau send fäl ti ge We ge, ge prüft durch tau send ar ti ge Trüb sale, ge läu tert
durch die man nig fal tigs ten Heim su chun gen des treu en Sün der-Freun des,
Pa tri ar chen und Pro phe ten, Apo stel und Mär ty rer. Al le, die Glau ben ge hal ‐
ten ha ben bis an’s En de, sind dort, und wie wir hof fen, so ist nun dort auch
un ser be tag ter Freund und Va ter, und sie het, was er hier dun kel, aber fest
ge glau bet hat. Und das ist ge nug. – Das ist aber auch ge nug Ur sa che für
uns, um un se re Her zen und Hän de zu dem HErrn em por zu he ben, und Ihm
hier an die sem Gra be noch herz lich für Al les zu dan ken, was Er in 89 Jah ‐
ren an dem Ent schla fe nen gethan hat.

O! an ge be te ter HErr und Hei land! wir dan ken Dir von gan zem Her zen für
Dei ne Barm her zig keit, die Du an un se rem Mit bru der wäh rend sei nes be ‐
schwer li chen und lan gen Pil ger lau fes gethan hast. Du hast ihn ge läu tert und
recht ge füh ret, Du hast ihn geist lich arm ge macht und ihm die Selbst ge rech ‐
tig keit zer stört, Du hast nicht nach ge las sen, an sei ner See le zu ar bei ten, und
doch sei nen sin ken den Glau ben er hal ten bis an’s En de. O! wie kön nen wir
Dir ge nug sam dan ken, daß Du so gnä dig mit ihm ver fah ren bist; denn ob es
wohl oft schien, es sei zu hart, was Du ihm auf leg test, so wird es doch jetzt
am En de dem Glau ben of fen dar ge legt, daß Du Frie dens ge dan ken über ihn
hat test, nichts als Frie dens ge dan ken.
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Barm her zig, gnä dig, ge dul dig sein
Und täg lich reich lich die Schuld ver zeih’n,
Ist Dei ne Lust.

Bring’ auch uns hin durch, wei che auch nicht von un se rer See le, blei be treu;
ob wir auch un treu sind, so blei be doch Du treu, Du treu er Gott! Ja! Du
wirst’s thun! Laß uns nicht, denn Du hast uns er kauft. Dir, Du Lamm, das
er wür get ist, sei al le Eh re ge ge ben in Ewig keit!
Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/


44

Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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